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1. Vorwort

In der vorliegenden Dokumentation wurde aus Gründen der Vereinfachung und besseren Lesbarkeit fast ausschließlich die männliche Form der Schreibweise verwendet. Es ist jedoch stets ausdrücklich auch die weibliche Schreibweise gemeint, ohne dass dies immer erwähnt wird
Die pädagogischen Anforderungen an ein Computernetzwerk sind komplexer als beispielsweise die in einer reinen Büroumgebung.
Verkonfigurierte oder anderweitig veränderte Windows-Arbeitsstationen  müssen von einer Lehrkraft wieder hergestellt werden können.
In bestimmten Unterrichtssituationen ist es wünschenswert den Zugriff auf Internet und Dateiaustauschmöglichkeiten ausschalten zu können. Entsprechendes kann auch für den Raumdrucker gelten.
Selbstverständlich müssen alle anderen Anforderung an ein LAN/Intranet erfüllt sein, wie Sicherheit gegen Zugriff von außen (Firewall), Internetzugang, E-Mail, Datei- und Druckdienste, einfache Benutzer- und Rechneradministration.
Die Musterinstallationen für Schulserver des Landes Baden Württemberg sind vorkonfigurierte Serverlösungen, die all diese Funktionalitäten bieten, ohne dass die Netzwerkberater an den Schulen über das Knowhow von IT-Experten verfügen müssen.
Die Musterinstallation der paedML Linux besitzt im Einzelnen folgende Leistungsmerkmale:
	Restauration des Windows-Betriebssystems eines Clientrechners durch die Lehrkraft.

	Filterung problematischer Internet-Inhalte (Sex, Gewalt, Drogen, Raubkopien). 

	Sicherheit im LAN: Paketfilter Firewall (pfSense).

	Massenhafte Erzeugung privater Schüler- und Lehrer-Benutzerzulassungen aus Namenslisten, automatische Zuordnung zu Klassen, automatisches Versetzen, persönliche E-mail Adresse.

	Tauschmöglichkeiten innerhalb von Klassen und Projekten und unter Lehrkräften.

	Eingeschränkter Plattenplatz für Benutzer (Quotas).

	Sichere Umgebung für Klassenarbeiten und Abschlussprüfungen am Rechner.

	E-Mail im Intranet.

	Remote Administration über das Internet möglich.

	Administration des Systems für den Administrator und Nutzung der unterrichtlichen Möglichkeiten für Schüler, Lehrer über die Schulkonsole im Browser.

	Drucker- und Internetzugang raumweise an- u. abschaltbar.

	Halbautomatische Aufnahme der Arbeitsstationen in den DHCP- und DNS-Server.


Weitere Informationen finden Sie unter:
	www.lehrerfortbildung-bw.de/st_digital/netz/muster/linux
Das vorliegende Basiskursskript ist gedacht für Netzwerkberater, die an einer einwöchigen Schulung an der Landesakademie für Fortbildung und Personalentwicklung an Schulen (Standort Esslingen) teilnehmen. Diese sollen mit dem im Kurs vermittelten Wissen in der Lage sein, ein installiertes Schulnetz auf Basis der paedML Linux Baden-Württemberg zu betreuen und ihre Kollegien bei der Anwendung der Netzwerkdienste zu beraten.
Voraussetzung für die Umsetzung der im Kurs behandelten Themen ist eine vorhandene Installation der paedML Linux in der Version 6 im Schulnetz.
Um Redundanzen zu vermeiden wird im vorliegenden Skript zum Basiskurs immer wieder auf Kapitel des Administratorhandbuchesi und des Handbuches für Lehrkräfteii verwiesen, in denen der jeweilige Sachverhalt ausführlich dargestellt wird. Weitere Dokumentationen zur paedML Linux finden Sie unter: 
http://www.lmz-bw.de/technische-unterstuetzung/kundenportal/linux/dokumentationen.html 



Dem Kapitel 3 dieses Basiskurskriptes Die Grundlagen der Virtualisierungstechnik liegt das Kapitels 2 des Basiskurs – paedML Novelliii zugrunde. Es wurde zum Teil übernommen bzw. neu erstellt und angepasst. Vielen Dank an die Kollegen!



Bei der Erstellung dieses Dokuments wurde ausschließlich OpenSource-Software verwendet:
	LibreOffice Version 4.3 und in den weiteren Versionen, aktuell 5.1.6.2, zur Erstellung,

	eLAIX Version1.0 (Extension für LO/OO) für den Export ins ePub-Format und

	Sigil Version 0.8.1 zur weiteren Bearbeitung des ePub-Produkts.


Vielen Dank an die unermüdlich arbeitende OpenSource-Gemeinde für ihre professionelle Software und Dokumentation!







2. Pädagogische Anforderungen an ein Schulnetz

Schulische Netzwerke unterscheiden sich aufgrund von pädagogischen Anforderungen von Firmennetzwerken. Damit sie diesen Anforderungen gerecht werden, müssen für den Schulbetrieb spezifische Kriterien berücksichtigt werden.
2.1. Pädagogisch–didaktische Anforderungen

	Verlässliche Arbeitsumgebung
Alle Nutzer/innen ﬁnden unabhängig vom Arbeitsplatz die selben Bedingungen vor. Durch eine verlässliche Arbeitsumgebung wird der Unterricht nicht dadurch gestört, dass sich die Nutzer/innen jedesmal auf platzbezogene Besonderheiten einstellen müssen.

	Vernetzung
Alle Computer, auch in den verschiedenen Räumen, sind miteinander vernetzt. So gibt es keine Bedienungsunterschiede und die für den Unterricht benötigten Daten werden immer an derselben Stelle gefunden.

	Einfache Bedienung
Alle Nutzer/innen sollen auch ohne tiefergehende informatische Kenntnisse in der Lage sein, das Netz zu nutzen. Die Computer sollen nicht nur den Informatikern zur Verfügung stehen, sondern wirklich allen Lehrer/innen einen multimedialen Unterricht ermöglichen.

	Differenzierte Benutzerrechte
Das Netzwerk soll eine pädagogisch sinnvolle Zuweisung von Benutzerrechten an bestimmte Gruppen (Schüler/innen, Lehrer/innen, Administration) erlauben.

	Netzanschluss in Klassenzimmern und Fachräumen
Nicht immer ist es sinnvoll oder möglich, für den Unterricht mit Computern einen EDV-Raum zu nutzen. Auch ist es nicht immer notwendig, dass alle Schüler/innen einer Klasse am Computer sitzen. Deshalb sollen alle Klassenzimmer und Fachräume über Netzanschlüsse verfügen, an die ein oder mehrere Computer in Medienecken oder WLAN-Accesspoints für mobile Geräte angeschlossen werden können.

	Internetverbindung für alle
Ohne Internetverbindung ist heutzutage kein moderner Unterricht mehr denkbar.  Ein einzelner mit dem Internet verbundener Computer genügt deshalb den Anforderungen nicht. Mit einem Netz ist es leicht möglich, einen Internetanschluss für alle vernetzten Computer zugänglich zu machen.

	Selbstständige Schülerarbeit aufgrund durchdachter Infrastruktur
Das Netz soll eine Infrastruktur zur Verfügung stellen, mit der ohne zusätzlichen Aufwand nicht nur ganze Klassen, sondern auch Kleingruppen oder einzelne Schüler/innen selbständig zusammenarbeiten können. Eine durchdachte Verzeichnisstruktur unterstützt die Nutzer/innen gemäß ihrer Rechte im Netzwerk bei der Speicherung und dem Austausch von Daten.




	Klassenarbeiten im Netz
In Erweiterung der durchdachten Infrastruktur soll das Schulnetz eine gesicherte Umgebung für die Leistungskontrolle bereitstellen.

	Netzweiter Zugriff auf Geräte
In einer vernetzten Umgebung ist es möglich Geräte wie Laserdrucker, Fotodrucker, Plotter oder Scanner gemeinsam zu nutzen. Das spart Kosten und Verwaltungsaufwand.

	Zugriff von außen
Im Sinne eines vernetzten Arbeitens soll es möglich sein, dass Nutzer/innen auch vom heimischen Arbeitsplatz aus über eine sichere Verbindung auf Daten und Funktionen des Schulnetzes zugreifen können.


2.2. Nutzungsmöglichkeiten für Schüler/innen

	Eigene Zugänge
Die Schüler/innen haben eigene personenbezogene Zugänge mit privatem Heimatverzeichnis für deren passwortgestützte Absicherung sie selbst verantwortlich sind.

	Gruppenrechte
Schüler/innen sind in Gruppen eingetragen (klassen-, projekt- oder fachbezogene Gruppen), die mit speziﬁschen Rechten ausgestattet sind.

	E-Mail
Der personenbezogene Zugang bietet den Schüler/innen eine eigene E-Mail-Adresse mit allen Rechten und Pflichten, die damit verbunden sind.

	Unbeaufsichtigtes Arbeiten
Um den Schüler/innen möglichst viele Arbeits- und Übungsgelegenheiten bieten zu können, sollte auch nach dem Unterricht der Zugang zu einem Computerarbeitsplatz möglich sein, ohne dass aus technischen Gründen die Anwesenheit eines Lehrers erforderlich ist.

	Jugendschutz
Eine Filterung problematischer Internetinhalte soll möglich sein (Aufsichtspflicht).

	Projektarbeit
Die Benutzerregistrierung und -organisation im Netz soll so ﬂexibel gestaltet sein, dass nicht nur Unterricht im Klassenverband, sondern auch in anderen Zusammensetzungen und Organisationsformen (AGs, Projekte) möglich ist.


2.3. Nutzungsmöglichkeiten für Lehrkräfte

	Privater Zugang inklusive E-Mail
Ein personenbezogener Zugang mit privatem Heimatverzeichnis und E-Mail-Adresse muss auch für Lehrkräfte möglich sein.

	Zugriff auf Schülerdaten
Um der Aufsichtspflicht zu entsprechen muss für Lehrkräfte der Zugriff auf Schülerdaten möglich sein.

	Austeilen und Einsammeln
Lehrkräfte sollen den Schüler/innen Materialen zur Verfügung stellen und Arbeitsergebnisse wieder einsammeln können.

	Sperren und Freigeben von Netzwerkressourcen
Im Unterricht sollen Lehrkräfte die Möglichkeit haben den Schülerzugriff auf Drucker, Internet und Dateiaustauschverzeichnisse zu steuern.


2.4. Gestaltung des Computerraums

	Anordnung der Möbel
Die Arbeitsstationen sollen idealerweise so angeordnet sein, dass auch ein Arbeiten an Projekten im Team möglich ist. Eine PC-freie Raummitte bietet die Möglichkeit zu Besprechungen während des Unterrichts und zum Wechsel der Sozialform.
[image: Abbildung 1: Ideale Möbelanordnung im Computerraum]Abbildung 1: Ideale Möbelanordnung im Computerraum

	Projektion von Bildschirminhalten
Für die unterrichtliche Nutzung eines Computerraumes ist eine Datenprojektionsmöglichkeit vorzusehen (Beamer oder Software gestützt). Nützlich ist auch ein Zugriff der Lehrperson auf Schülerbildschirme und -tastaturen. Sogenannte mobile Einheiten für den Einsatz im Klassenzimmer sollten auch mit einem Datenprojektor ausgestattet sein.

	Lärm
Bei der Anschaffung von Rechnern für einen Computerraum sollte die Lärmentwicklung der Geräte berücksichtigt werden. Außerdem sind Server und Switches idealerweise in einem separaten Raum unterzubringen.

	Beleuchtung
Hier ist darauf zu achten, dass keine Reflexionen auf den Bildschirmen auftreten. Auch Reflexionen des Tageslichts sollten aus ergonomischen Gründen ausgeschlossen werden können.


2.5. Arbeitsstationen (Clients)

	Gleiche Struktur aller Arbeitsstationen
Damit die Bedienung an allen Rechnern der Schule in gleicher Weise erfolgen kann, sollten die einzelnen Arbeitsstationen identisch konfiguriert sein. 

	Selbstheilung
Fehlerhafte Arbeitsstationen (z.B. durch Benutzereinwirkung) sollten in möglichst kurzer Zeit wieder in den Ausgangszustand gebracht werden können (SheilA-Prinzip).
Besonders effektiv ist die obige Forderung  zu erfüllen,  wenn die Arbeitsstationen gar nicht lokal, sondern über das Netz gebootet werden. In diesem Fall kann die Arbeitsstation trotz einer gelöschten Festplatte in kürzester Zeit wieder hergestellt werden. Für diese
Funktionalität  wird eine PXE-fähige Netzwerkkarte mit Boot-ROM benötigt. 
Die Selbstheilung sollte auch die Möglichkeit bieten, an einem Client unterschiedliche Betriebssysteme zu starten.

	Möglichkeit des Startens von Programmen über das Netz 
Programme sind in dem Fall nicht auf der lokalen Festplatte der Arbeitsstation installiert, sondern auf einem Netzlaufwerk des Servers und werden von dort gestartet. (Je nach Programm kann dadurch die Konfiguration und die Pflege der Arbeitsstationen erleichtert werden). 

	Speicherung von Daten auf dem Server
Die Arbeitsdaten bleiben nicht lokal auf der Arbeitsstation, sondern werden in Arbeitsverzeichnisse auf dem Server gespeichert. So sind diese Daten von jeder Arbeitsstation aus erreichbar und der Benutzer ist nicht auf einen bestimmten Computer angewiesen. Außerdem sind dort die Daten geschützt. Die lokale Festplatte wird nur zur temporären Speicherung benutzt. 

	Hardware
Bei Neuanschaffungen sollten möglichst moderne Computer und Geräte gekauft werden. Erstens haben diese eine längere Nutzungsdauer und sind so letztlich billiger. Zweitens sind moderne Geräte besser für den schnellen Wechsel der heutigen und zukünftigen Anforderungen der Software an die Hardware geeignet. 
Aus ergonomischen Gründen ist ein guter Flachbildschirm (mind. 19”) wichtig. Heutige Programme sind oft nur dann bequem bedienbar, wenn alle notwendigen Informationen und Fenster auch auf den Bildschirm passen. 
Um auch Multimedia-Anwendungen einsetzen zu können, die in der Regel  Ton und Musik enthalten, sollen die Arbeitsstationen mit Soundkarten ausgerüstet sein. Sinnvoll wäre in diesem Zusammenhang eine Ausstattung der Arbeitsstationen mit Kopfhörern. (Bei hygienischen Bedenken sollen Schüler/innen eigene Kopf- oder Ohrhörer mitbringen.) Nützlicherweise sollte der Lehrerrechner zu Demonstrationszwecken zusätzlich auch Lautsprecher haben. 


2.6. Server

	Hardware
Die Hardwareausstattung des Servers hängt vom Anforderungsprofil und der verwendeten Musterlösung abiv. 

	Client-Betriebssystem
Der Server sollte die Anbindung von Windows-, Linux-, Android- und Mac/IOS-Clients unterstützen. 

	Zentrale Speicherung von Programmen und Daten
Soweit sinnvoll wird alles, was an den Arbeitsstationen benötigt wird, zentral auf dem Server gespeichert. 

	Zentrale Datensicherung
Die Datensicherung geschieht zentral auf dem Server. Geeignete Backupmedien im schulischen Umfeld sind Wechselfestplatten, externe USB- bzw. Firewire-Festplatten, NAS-Geräte oder auch spezielle Backupserver. Ein automatisiertes regelmäßiges Backup sollte gewährleistet sein.

	Serverdienste
Eine Firewall sollte das Schulnetz vor Angriffen von außen und innen schützen. Zur Beschleunigung der Internetzugriffe sollte auf dem Server ein Proxy-Server eingerichtet
sein, der Daten zwischenspeichert. Die Filterung problematischer Inhalte sollte zudem möglich sein. 
Zur komfortablen E-Mail-Verwaltung im Netz sollte ein sog. IMAP-E-Mail-Server zur Verfügung stehen. Dieser speichert die E-Mails aller Benutzer zentral auf dem Server, sodass Zugriffe von allen Arbeitsstationen aus möglich sind. Zusätzliche wünschenswerte Dienste wie WWW-, FTP- und IRC-Server sollten nach Bedarf über sichere Verbindungen möglich sein. 

	Zentrale CDROM-Nutzung
CDROMs werden entweder in Verzeichnisse auf den Server kopiert und dann über ein Netzlaufwerk freigegeben oder virtualisiert über Imagedateien zur Verfügung gestellt.



ivRoland Walter, Michael Salm, Hardwareanforderungen der paedML Linux 6.0, 2014, http://www.lmz-bw.de/technische-unterstuetzung/kundenportal/linux/dokumentationen/hardwareanforderungen-der-paedml-linux-60.html ↑


2.7. Administration 

	Einfache und effektive Benutzerverwaltung
Massenhaftes Anlegen von Benutzern inkl. Vergabe von Rechten, Anlegen von Home-Verzeichnissen und Zuteilen von E-Mail-Accounts sollte in automatisierter Form möglich sein. Eine Importmöglichkeit von Daten aus Schulverwaltungsprogrammen ist vorzusehen. Bei Schuljahreswechsel sollte ein automatisches Versetzen der Schüler/innen möglich sein.

	Administrationsoberfläche 
Idealerweise sollte die Administration des Schulnetzes über eine grafische Oberfläche (z.B. Internetbrowser) realisiert sein. Dies sollte mit Hilfe möglichst weniger, aber leistungsfähiger Tools zur Verwaltung der Server-Dienste und Ressourcen ermöglicht werden. 

	Reduzierung des Betreuungsaufwands
Mit selbstheilenden Arbeitsstationen und der Softwareverteilung im Netz wird der Betreuungsaufwand für die Netzwerkberaterin bzw. den Netzwerkberater in der Schule erheblich reduziert.


2.8. Zusammenfassung

	Ein ideales Schulnetz ermöglicht: 

	serverbasiertes Arbeiten

	Software auf dem Server

	private Benutzerverzeichnisse auf dem Server

	fernbootende Arbeitsstationen

	serverbasierte Administration

	zentrale Datensicherung

	schulweite Nutzung von Internet, Ressourcen und Diensten 

	E-Mail-Accounts für alle 

	Multimedia-Einsatz im Unterricht aller Fächer 

	verlässliche Nutzung der Computer trotz wechselnder Benutzer

	die optimale Ausnutzung der Computerräume

	einen vollwertigen Netzzugang in den Klassenräumen

	Zugriff von außen auf das schulische Netz





Weiterführende Informationen enthalten die Multimedia-Empfehlungen des Landes Baden-Württembergv.







3. Die Grundlagen der Virtualisierungstechnik




[image: Bild18]	Angestrebte Kompetenzen


	Sie kennen die Strukturen in virtualisierten Systemen.

	Sie kennen die Bestandteile der virtualisierten Schulungsumgebung.

	Sie kennen die Virtualisierungsoftware VMware Workstation und die grundlegende Arbeitsweise in dieser Software.


3.1. Strukturen in virtualisierten Systemen

In diesem Kapitel werden kurz die wichtigsten Grundlagen der Virtualisierungstechnik vorgestellt. Mit dieser Technik ist man in der Lage an jedem Rechner im Schulungsraum eine eigenständige Schulungsumgebung zur Verfügung zu stellen. Die wesentlichen Grundlagen werden nachfolgend vorgestellt.
Um zu verstehen, wie die Virtualisierung funktioniert, betrachten wir zuerst einen PC ohne Virtualisierungstechnik (s. Abb. 2). Er besteht aus der Hardware (wie z.B. dem Prozessor, dem Hauptspeicher, der Festplatte, der Netzwerkkarte usw.), dem Betriebssystem und der Anwendungssoftware. 
[image: Abbildung 2: PC ohne Virtualisierungstechnik]Abbildung 2: PC ohne Virtualisierungstechnik



In Abb. 3 sehen Sie einen PC mit Virtualisierungstechnik. Auf diesem PC, dem so genannten Hostrechner oder auch Wirt, wurde eine Software installiert, die die Virtualisierung ermöglicht. Bei der Virtualisierungssoftware handelt es sich um eine Anwendungssoftware, die auf dem Hostrechner installiert wird. 
Nach dem Start der Virtualisierungssoftware ist man in der Lage eine oder mehrere virtuelle Maschinen auszuführen, auch guest oder Gast genannt. Dabei handelt es sich um einen nachgebildeten Rechner, der in einer abgeschotteten Umgebung auf einer realen Arbeitsstation läuft. In Abb. 3 sind zwei virtuelle Maschinen dargestellt.



[image: Abbildung 3: PC mit Virtualisierungstechnik]Abbildung 3: PC mit Virtualisierungstechnik



[image: Abbildung 4: Virtuelle Maschine]Abbildung 4: Virtuelle MaschineJede virtuelle Maschine verhält sich dabei wie ein vollwertiger Rechner mit eigenen Komponenten, wie z.B. CPU, RAM, VGA-Adapter, Netzwerkkarten und Festplatten (s. Abb. 4). 



Waren zu früheren Zeiten für das exemplarische Schulnetzwerk noch mehrere physische Rechner notwendig, so kann man jetzt das komplette Netzwerk auf einem einzigen Rechner, dem so genannten Hostrechner, mit den darauf laufenden guests virtuell abbilden und realisieren.
Da das reale exemplarische Schulnetzwerk eine spezielle Topologievi aufweist, muss auch diese, wie in Abb. 5 dargestellt, in die virtuelle Welt des Hosts abgebildet werden. Das geschieht mithilfe von virtuellen Switches und virtuellen Netzwerkkarten. Je nach Aufgabe der virtuellen Maschinen besitzen diese eine oder mehrere virtuelle Netzwerkkarten.
[image: Abbildung 5: Exemplarische Netzwerkumgebung]Abbildung 5: Exemplarische Netzwerkumgebung



In unserer Schulungsumgebung besitzen die Clients (z.B. Win7-Client1, Win7-Client2) jeweils eine virtuelle Netzwerkkarte. Die Firewall besitzt hingegen zwei virtuelle Netzwerkkarten, weil sie auch Router-Aufgaben übernimmt. Der Server ist für das Management der Clients im Schulnetz verantwortlich und benötigt deshalb nur eine Netzwerkkarte, wie auch der OPSI-Server der mit ebenfalls einer Netzwerkkarte für das Betriebssystem und Softwaremanagement der Clients zuständig ist. Die Anbindung des virtuellen Schulnetzwerkes an das Internet bzw. an das LAN des Schulungsraumes erfolgt über einen NATvii-Router. Dieser ist softwaremäßig mit der realen Netzwerkkarte des Hosts verbunden und ermöglicht somit die Kommunikation in beide Richtungen d.h. von der virtuellen in die reale Welt und von der realen in die virtuelle Welt.




viDie Topologie bezeichnet bei einem Computernetz die Struktur der Verbindungen mehrerer Geräte untereinander, um einen gemeinsamen Datenaustausch zu gewährleisten. ↑
viiNAT (Network Address Translation) ist in Computernetzen ein Verfahren, um eine IP-Adresse in einem Datenpaket durch eine andere zu ersetzen. Häufig wird dies benutzt, um private IP-Adressen auf öffentliche IP-Adressen abzubilden. ↑


3.2. Der Host

In Abb. 6 sehen Sie das Schichtenmodell des Hosts. Auf dem Host werden nacheinander die vier virtuellen Maschinen, auch VMs genannt, gestartet. Als Virtualisierungssoftware wird VMware
 Workstation der Firma VMware Inc. eingesetzt. 



[image: Abbildung 6: Schichtenmodell des Hostrechners]Abbildung 6: Schichtenmodell des Hostrechners



Die Anzahl der gestarteten virtuellen Maschinen auf dem Host werden vor allem von der Größe des RAM-Speichers beeinflusst, weil sich alle VMs und der Host diesen RAM-Speicher teilen müssen. 
Der Host verfügt über eine reale Netzwerkkarte mit einer IP-Adresse, mit der er eine Verbindung zum lokalen Netzwerk des Schulungsraumes aufbauen kann. Besteht vom LAN des Schulungsraumes auch eine Verbindung ins Internet, kann man auch aus der  virtuellen Netzwerkumgebung auf das Internet zugreifen.



3.2.1. Die virtuellen Maschinen

In unserer Schulungsumgebung stehen mehrere virtuelle Maschinen zur Verfügung, mit denen wir unser exemplarisches Schulnetzwerk nachbilden. In der nachfolgenden Aufzählung werden die virtuellen Maschinen kurz vorgestellt.
	Die VM Firewall (pfSense)
Diese VM ist für die Verbindung zum Internet zuständig und stellt einen umfassenden und professionellen Netzwerkschutz für die paedMl Linux 6 dar. Die Konfiguration der Firewall erfolgt mit Hilfe eines Browsers. Diese VM sollte immer als erstes gestartet werden.

	Die VM Server
Die VM Server sollte als zweites gestartet werden. Auf ihr laufen alle Dienste mit Ausnahme derjenigen, die der OPSI-Server anbietet.

	Die VM OPSI-Server
Diese VM ist für das Software- und Betriebssystemmanagement auf den Clients verantwortlich und sollte an dritter Stelle gestartet werden.

	Die VM AdminVM
Diese VM dient wie der Name schon sagt der Verwaltung des Netzes.

	Die Clients (Win7-Client1, Win7-Client2, …)
Zu verschiedenen Übungen müssen Sie einen oder mehrere Clients starten.


3.3. Die Virtualisierungssoftware – VMware Workstation

Die Virtualisierungssoftware VMware Workstation ist ein kommerzielles Produkt und wurde von der Firma VMware Inc. entwickelt. Sie stellt eine Vielzahl von Funktionalitäten zur Verfügung, die das Arbeiten mit virtuellen Maschinen erleichtert und unterstützt. 



In unserer Schulungsumgebung wird sie hauptsächlich zum Ausführen von virtuellen Maschinen verwendet. Die Software ermöglicht es auch eine virtuelle Maschine wieder in einen bestimmten Zustand zurück zu versetzen. Somit ist eine „saubere“ Testumgebung jederzeit gewährleistet. Das bedeutet für Sie, dass Sie keine Angst haben müssen beim Ausprobieren etwas zu „beschädigen“. Das ist ein großer Vorteil der Virtualisierungssoftware.
3.3.1. Die Oberfläche von VMware Workstation

In Abb. 7 ist die Oberfläche von VMware Workstation dargestellt. Sie gliedert sich im wesentlichen in vier Bereiche:







In Abhängigkeit von den Einstellungen unter dem Menüpunkt View-Customize kann die Oberfläche von der in Abb. 7 gezeigten Darstellung abweichen.



[image: Abbildung 7: Oberfläche der Virtualisierungssoftware VMware Workstation]Abbildung 7: Oberfläche der Virtualisierungssoftware VMware Workstation
3.3.2. Die VMware Umgebung starten

Als erstes müssen Sie auf Ihrem Rechner im Schulungsraum die Virtualisierungsoftware VMware Workstation starten. Sie finden das Icon für die Software direkt auf dem Desktop (s. Abb. 8)

[image: Abbildung 8: VMware Icon]Abbildung 8: VMware Icon

bzw. unter Start | Programme | VMware | VMware Workstation. Nach dem Start erscheint das Fenster wie in Abb. 7
3.3.3. Eine virtuelle Maschine starten

Eine virtuelle Maschine wird gestartet, indem Sie diese Maschine durch Klick auf den Reiter aktivieren. Als nächstes wählt man im Reiter die Option Power on this virtual machine (s. Abb. 9).
[image: Abbildung 9: Power on ...]Abbildung 9: Power on ...



Wenn Sie die Kontrolle über die virtuelle Maschine erlangen möchten, bewegen Sie den Mauszeiger über das Fenster der gestarteten VM und betätigen die linke Maustaste. Anschließend werden alle Tastatureingaben und Mausbewegungen der ausgewählten virtuellen Maschine zugeordnet. Möchten Sie das Fenster der VM wieder verlassen, drücken Sie einfach die Tastenkombination [Strg][Alt].
Falls Sie sich bei den virtuellen Maschinen – in diesem Fall den Servern - anmelden müssen, geschieht dies wie bei einer physikalischen Maschine, indem Sie den Benutzernamen und das Passwort eingeben (s. Basiskursskript Kapitel 8.3.1 – Anmelden an der Konsole).



In virtuellen Maschinen, in denen ein Windowsbetriebssytem läuft (z.B. Win7-Client1), werden Sie vor dem Anmelden aufgefordert die Tastenkombination [Strg][Alt][Entf] zu drücken (s. Abb 10). In der VMWare Umgebung im Schulungsraum müssen Sie allerdings innerhalb der Windows-VM [Strg][Alt][Einfg] drücken. Oder Sie wählen mit der Maus im Menü VM des VMware-Fensters die Option Send Ctrl+Alt+Del.



[image: Abbildung 10: STRG + ALT + ENTF]Abbildung 10: STRG + ALT + ENTF
3.3.4. Vollbildmodus

Mit der Tastenkombination [Strg][Alt][Return] können Sie in VMWare Workstation von der Fensteransicht in den Vollbildmodus schalten und zurück.
3.3.5. Die Daten einer virtuellen Maschine

Die Daten einer virtuellen Maschine, also Zahl der Prozessoren, Größe des Hauptspeichers, Laufwerke, Zahl und Art der Netzwerkkarten, etc. werden bei der Einrichtung der virtuellen Maschine festgelegt. Mit welcher virtuellen Hardware und Einstellungen eine virtuelle Maschine läuft, kann man jederzeit herausfinden und bei Bedarf ändern. Die grundlegenden Informationen sehen Sie, wenn Sie auf der linken Seite unter Devices (s. Abb. 11) den Reiter der virtuellen Maschine aktivieren.
Die genauen Einstellungen der virtuellen Maschine erhalten Sie mit einem Rechtsklick auf den Reiter und der anschließenden Wahl von Settings (s. Abb. 11).
[image: Abbildung 11: Settings]Abbildung 11: Settings
In den Settings der virtuellen Maschine (s. Abb. 12) können Sie Änderungen vornehmen bzw. die genauen Einstellungen herausfinden. 
Hinweis: Bitte ändern Sie nur auf Anweisung der Lehrgangsleitung die Einstellungen!
[image: Abbildung 12: Settings einstellen]Abbildung 12: Settings einstellen
3.3.6. Datenaustausch mit dem Hostrechner

Manchmal ist es erforderlich Dateien vom Hostrechner in eine virtuelle Maschine zu kopieren oder umgekehrt. Dies funktioniert in der Schulungsumgebung sehr komfortabel per Drag und Drop. Sie können also, wenn Sie das Fenster von VMware Workstation so verkleinern, dass der Desktop des Hostrechners sichtbar ist, eine Datei bequem vom Desktop des Hostrechners in das Fenster eines Windows Clients ziehen.
3.3.7. Eine virtuelle Maschine herunterfahren

Das ordnungsgemäße Herunterfahren einer VM ist jeweils abhängig vom Gastbetriebssystem. 
	In der Firewall pfSense wählen Sie die Option 6) Halt System am Startbildschirm (s. Abb. 13)


[image: Abbildung 13: Befehle der pfSense]Abbildung 13: Befehle der pfSense



	Die Befehle für den Server und den OPSI-Server sind in Kapitel 3.3 „Den Server herunterfahren“ beschrieben.

	Das Herunterfahren einer Windows Maschine dürfte hinreichend bekannt sein.


3.3.8. Eine VM in den Grundzustand zurückversetzen

Wie bereits erwähnt, besteht der Vorteil der Schulungsumgebung darin, dass Sie eine virtuelle Maschine jederzeit in den Grundzustand zurückversetzen können. Das erreichen Sie über den Snapshot Manager. Die Entwickler der virtuellen Maschinen haben verschiedene Zustände als so genannte Snapshots abgespeichert. Diese Snapshots können mithilfe des Snapshot Manager jederzeit wieder hergestellt werden. Den Snapshot Manager können Sie über das Menü VM | Shapshot | Shapshot Manager (s. Abb. 14) oder über die Tastenkombination [Strg][M] aufrufen. 
[image: Abbildung 14: Aufruf Snapshot Manager]Abbildung 14: Aufruf Snapshot Manager



Im oberen Teil des Fensters (s. Abb. 15) sehen Sie den so genannten „Snapshot-Baum“, in dem alle zuvor erstellten Snapshots der ausgewählten virtuellen Maschine hierarchisch dargestellt sind. Der aktuelle Zustand, in dem sich die VM gerade befindet, ist mit You are here gekennzeichnet. 



[image: Abbildung 15: Snapshot wählen]Abbildung 15: Snapshot wählen



Um die VM in einen gewünschten Grundzustand zurück zu versetzen, markieren Sie mit der Maus den gewünschten Snapshot (s. Abb. 15) und drücken danach auf die Schaltfläche Go To. Bestätigen Sie das nachfolgende Warnfenster mit Yes (s. Abb. 16). Beachten Sie, dass beim Zurücksetzen der VM alle durchgeführten Änderungen seit dem letzten erstellten Snapshot unwiderruflich verloren gehen, sofern Sie keinen eigenen Snapshot erstellt haben. 






[image: Abbildung 16: Bestätigung Auslieferungszustand]Abbildung 16: Bestätigung Auslieferungszustand
3.4. Übungen: Arbeiten mit VMware Workstation

	Starten Sie auf Ihrem Host die Virtualisierungsoftware VMware Workstation.

	Starten Sie die virtuellen Maschinen
	Firewall

	Server

	OPSI-Server

	AdminVM



	Warten Sie dabei jeweils bis die virtuellen Maschinen ganz hochgefahren sind.

	Finden Sie heraus wieviel RAM-Speicher und wie viele Netzwerkkarten für die virtuelle Maschine Firewall eingerichtet sind.

	Schalten Sie in den Vollbildmodus.

	Klicken Sie mit der Maus (linke Maustaste) in das Fenster der Firewall Maschine. Wie bekommen Sie die Maus zurück?

	Wechseln Sie von einer virtuellen Maschine zur nächsten (Firewall, Server, OPSI Server, AdminVM).

	Welche Tastenkombination müssen Sie drücken um sich anmelden zu können? 

	Verlassen Sie den Vollbildmodus.


3.5. VMWare Workstation und VMware vSphere Hypervisor

VMWare Workstation ist eine Software, die es Ihnen ermöglicht eine Schulungsumgebung der paedML Linux 6 auf dem Desktop eines Rechners mit Standardbetriebssystem zu Übungszwecken laufen zu lassen und zu testen. Im Gegensatz dazu wird auf produktiven Serversystemen die Software VMWare vSphere Hypervisor benutzt. Diese Software bringt ein minimales Betriebssystem ohne grafische Benutzeroberfläche mit, das spezialisiert wurde um auf einem dedizierten realen Serversystem virtuelle Server laufen zu lassen. Von der Bedienungsoberfläche her sind die Systeme ähnlich. Allerdings benötigen Sie bei  VMWare vSphere Hypervisor einen separaten Rechner, auf dem die Software VMWare vSphere Client installiert ist.










4. Arbeiten mit der paedML

Im Schuleinsatz arbeiten neben den Administratoren (in der Rolle als Administrator, Netzwerkberater oder root) im wesentlichen die beiden Gruppen Lehrer und Schüler mit der paedML Linux. Diesen stehen im Netzwerk der paedML Linux verschiedene Funktionalitäten zur Verfügung (z.B. an der Schulkonsole) und sie besitzen verschiedene Berechtigungen (z.B. bei der Druckerbenutzung). Genaueres zu den Benutzerrollen finden Sie im Administratorhandbuch, Kapitel 1.2. 
Die Funktionalitäten der paedML Linux bilden einerseits normale Unterrichtssituationen ab (wie z.B. das Austeilen und das Einsammeln). Andererseits sind spezielle Funktionalitäten für das Unterrichten mit einem Computernetzwerk vorhanden (wie z.B. die Internetsperre).
Die Schulkonsole ist dabei die zentrale webbasierte Oberfläche zur Verwaltung der paedML Linux für alle Benutzer – Administratoren, Lehrer und Schüler.
Die Arbeitsstationen unter Windows 7 sind gegenüber einer üblichen Standardinstallation entsprechend den Anforderungen eines Schulnetzwerkes verändert.
In diesem Kapitel erarbeiten Sie sich einen ersten Überblick zum Aufbau und den Funktionalitäten der paedML Linux.
[image: Bild19]	Angestrebte Kompetenzen


	Arbeiten mit der paedML Linux als Schüler oder Lehrer

	Aufbau und Funktion der Windows 7 Arbeitsstationen

	Funktionalitäten der Schulkonsole





Diese Handbuchabschnitte sind für Basiskurskapitel 4 relevant.
[image: Bild20]	Handbuchverweise


	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt3 „Verzeichnisstruktur (Dateiablage)“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 4 „Das Schulkonsolenmenü Unterricht“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 5 „Das Schulkonsolenmenü Schul-Administration“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 6 „Das Schulkonsolenmenü Domäne“





4.1. Arbeitsstationen – allgemein

Die in der paedML Linux vorgesehenen Arbeitsstationen für Schüler oder Lehrer sind ausschließlich mit dem Betriebssystem Windows 7 ausgestattet. Die wesentliche Veränderung gegenüber einer üblichen Standardinstallation ist die Verzeichnisstruktur, die auf eine Schulnetzwerkumgebung abgestimmt ist.
Die Verzeichnisstruktur der lokalen Windowsinstallation ist erweitert mit sogenannten Freigaben (engl. Shares), die vom Server eingebunden werden. Diese werden teils mit Hilfe von den Laufwerksbuchstaben H:, K: und T: ins lokale Dateisystem eingeblendet.
Dateien, die im lokalen Dateisystem abgelegt werden, sind nach dem Neustart der Arbeitsstation unwiederbringlich verloren. Dauerhaftes Speichern ist nur unter Verwendung der Freigaben des Servers möglich, insbesondere im eigenen Home-Verzeichnis eines Benutzers, das mit dem Laufwerksbuchstaben H: eingebunden ist. Neben Dokumenten, Bildern, Downloads, usw. werden auch der Desktop und ggf. Programmeinstellungen (im Unterverzeichnis AppData) dauerhaft am Server gespeichert.
Die Benutzerkonten von Schülern und Lehrern verwaltet der Server. Dazu ist jede Arbeitsstation Mitglied der sogenannten "Windows-Domäne" mit dem Namen PAEDML-LINUX. 
Eine Liste der Benutzernamen und Kennwörter der vorliegenden Schulungsumgebung finden Sie im Dokument Informationen zur Schulungsumgebung paedML 6.x.
Verschaffen Sie sich einen Überblick der Verzeichnisstruktur mithilfe des Handbuchs für Lehrkräfte, Kapitel 1.3. Weitere technische Details zur Verzeichnisstruktur finden Sie im Administratorhandbuch, Kapitel 20.
4.2. Arbeitsstationen aus Schülersicht

Ein Schüler hat als Freigaben, in die er schreiben kann, zunächst nur sein Home-Verzeichnis Meine Dateien und das Klassen-Tauschverzeichnis. 
Eine Beschreibung der Verzeichnisstruktur für Schüler finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 1.3.2.
4.2.1. Übung: Verzeichnisstruktur eines Schülers

Für diese Übung benötigen Sie zwei Arbeitsstationen: WIN7-Client1 und WIN7-Client2.
	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto der Schülerin frayka an der Arbeitsstation WIN7-Client1 an.

	Öffnen Sie am Desktop das Verzeichnis Freigaben und darin die Verknüpfung Meine Dateien:
	Legen Sie ein neues Textdokument mit Namen aaa.txt an (z.B. mit Rechter-Maus-Taste),

	wechseln Sie in das Verzeichnis Desktop und legen darin ein neues Textdokument mit Namen bbb.txt an,

	schließen Sie das Explorer-Fenster.



	Vergleichen Sie nun folgende Speicherorte und suchen Sie darin die angelegten Dateien:
	die Desktop-Oberfläche,

	das bzw. die Verzeichnisse, das sich mit dem Windows-Explorer der Taskleiste öffnen.



	Öffnen Sie das Verzeichnis Freigaben\schule-10A
	Legen Sie ein neues Textdokument mit Namen Katrin.txt an.



	Melden Sie sich an der Arbeitsstation WIN7-Client1 ab und an der anderen Arbeitsstation WIN7-Client2 wieder als frayka an.

	Überprüfen Sie das Vorhandensein der drei von Ihnen angelegten Dateien an der Arbeitsstation WIN7-Client2.

	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto des Schülers genglefe an einer Arbeitsstation an.

	Überprüfen Sie die vorhandenen Dateien im Tauschordner Freigaben\schule-10A und versuchen diese zu editieren. Was stellen Sie fest?

	Melden Sie sich von der Arbeitsstation ab.


4.3. Arbeitsstationen aus Lehrersicht

Ein Lehrer hat als Freigaben, in die er schreiben kann, zunächst nur sein Home-Verzeichnis Meine Dateien und das Lehrer-Tauschverzeichnis. Die Klassen-Tauschverzeichnisse stehen ihm erst zur Verfügung, wenn er der Klasse zugeordnet wurde. Zusätzlich kann er auf die Home-Verzeichnisse aller Schüler zugreifen.
Eine Beschreibung der Verzeichnisstruktur für Lehrer finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 1.3.1.
4.3.1. Übung: Verzeichnisstruktur eines Lehrers

Für diese Übung benötigen Sie eine Arbeitsstation: WIN7-Client1. In der Schulungsumgebung ist der Lehrer zell bereits der Klasse 10A zugeordnet.
	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto des Lehrers zell an der Arbeitsstation WIN7-Client1 an.

	Öffnen Sie das Desktop-Verzeichnis Freigaben. Suchen Sie die drei Dateien der Schülerin frayka, die Sie in obiger Übung 3.2.1 angelegt haben. Überprüfen Sie, ob Sie diese Dateien editieren können.

	Legen Sie weitere Dateien an:
	Im Verzeichnis lehrer-schule eine Datei zell1.txt,

	im Verzeichnis schule-10A eine Datei zell2.txt.



	Melden Sie sich an der Arbeitsstation ab und mit dem Benutzerkonto des Lehrers dorn wieder an.

	Öffnen Sie das Desktop-Verzeichnis Freigaben. Suchen Sie die zwei Dateien zell1.txt und zell2.txt und überprüfen Sie, ob Sie diese ggf. editieren können. Was stellen Sie fest?


4.4. Schulkonsole - allgemein

Die Schulkonsole startet man am schnellsten über das zugehörige Icon, das jeder Lehrer auf seinem Desktop hat. Alternativ kann man sie auch über die URL https://server.paedml-linux.lokal/univention-management-console direkt aufrufen.
Je nach Benutzerrolle erhält man verschiedene Module mit denen sich die Funktionen der paedML Linux steuern lassen.
Die Funktionen der webbasierten Schulkonsole sind oft mehrschrittig implementiert. Sie erfordern zunächst das Zusammenstellen der gewünschten Punkte und müssen dann abschließend durch eine Schaltfläche aktiviert werden. 
In der virtuellen Schulungsumgebung mit einer eingeschränkten Bildschirmgröße sind u.U. nicht alle Schaltflächen der Schulkonsole gleichzeitig sichtbar – durch Maximieren des Browser-Fensters oder mit Hilfe der Scrollbalken werden diese sichtbar und zugänglich.
Beachten Sie, dass die Anmeldung an der Schulkonsole unabhängig von der Anmeldung an der verwendeten Arbeitsstation ist. Von der Schulkonsole melden Sie sich mithilfe des Icons ab, das rechts oben in der Kopfzeile im Browserfenster angezeigt wird.
[image: Abbildung 17: Abmelde-Icon in der Schulkonsole]Abbildung 17: Abmelde-Icon in der Schulkonsole
Mithilfe der Modulkategorien an der linken Fensterseite können Sie durch die Module navigieren.
4.5. Schulkonsole aus Schülersicht

Die Schulkonsole stellt für Schüler nur ein Modul bereit, das Passwort-Modul. Alternativ kann das Passwort mit der Betriebssystemfunktion Kennwort ändern geändert werden. Diese Funktion ist z.B. über die Tastenkombination [Strg][Alt][Entf] erreichbar. Die Schulkonsole ist deshalb für einen Schüler nicht unbedingt notwendig.
4.5.1. Übung: Eigenes Passwort mit der Schulkonsole ändern

Für diese Übung benötigen Sie eine Arbeitsstation: WIN7-Client1.
	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto der Schülerin frayka an der Arbeitsstation WIN7-Client1 an.

	Starten Sie den Chrome-Browser und geben die URL https://server.paedml-linux.lokal ein.

	Wählen Sie bei der angezeigten Übersichtsseite die Schulkonsole aus und melden sich an dieser als Schülerin frayka an.

	Ändern Sie das eigene Passwort von frayka auf muster. Was stellen Sie fest?

	Ändern Sie das eigene Passwort von frayka auf 12345678.

	In der Kopfzeile des Schulkonsolenfensters erscheint beim dem Icon i nun eine rote Zahl. Klicken Sie auf das Icon, um die erzeugte Benachrichtigung zu lesen.





[image: Abbildung 18: Info-Icon in der Schulkonsole]Abbildung 18: Info-Icon in der Schulkonsole



4.6. Schulkonsole aus Lehrersicht

Zusätzlich zum Passwort-Modul hat der Lehrer Module zum Computerraum, zu den Druckern, zum Klassenarbeitsmodus, zu einer eingeschränkten Benutzerverwaltung und zum Verteilen von Materialien.
Eine Beschreibung aller Module finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 4 bis 6.
4.6.1. Übung: Modul Computerraum

Für diese Übung benötigen Sie zwei Arbeitsstationen: WIN7-Client1 und WIN7-Client2. An der Arbeitsstation WIN7-Client1 sollte ein Benutzer angemeldet sein, z.B. noch die Schülerin frayka aus der vorangegangenen Übung.
	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto des Lehrers zell an der Arbeitsstation WIN7-Client2 an.

	Starten Sie die Schulkonsole mit dem zugehörigen Dektop-Icon, melden sich an dieser ebenfalls als Lehrer zell an und verwenden Sie das Modul Computerraum:
	Wählen Sie den WIN7-Client1 zur Beobachtung aus und betätigen die Schaltfläche Beobachten,

	wechseln Sie zum WIN7-Client1 und starten ein beliebiges Programm,

	wechseln Sie zum WIN7-Client2 zurück und beobachten die Veränderungen im Schulkonsolenfenster des Lehrers zell.




4.6.2. Übung: Klassenzuordnung eines Lehrers

	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto des Lehrers zell an der Arbeitsstation WIN7-Client2 an.

	Starten Sie die Schulkonsole mit dem zugehörigen Dektop-Icon, melden sich an dieser ebenfalls als Lehrer zell an und verwenden Sie das Modul Lehrer Klassen zuordnen:
	Wählen Sie aus der Liste die Klasse 13A aus und betätigen dann die Schaltfläche Bearbeiten,

	fügen Sie unter Mitglieder den Lehrer zell hinzu,

	speichern Sie abschließend die Änderungen und schließen die Schulkonsole.



	Überprüfen Sie unter Freigaben die vorhandenen Verzeichnisse. Melden Sie den Lehrer zell von der Arbeitstation ab und gleich wieder als zell an. Überprüfen Sie nun wieder unter Freigaben die vorhandenen Verzeichnisse. Was stellen Sie fest?


4.6.3. Übung: Schülerpasswort durch einen Lehrer ändern

Für diese Übung benötigen Sie zwei Arbeitsstationen: WIN7-Client1 und WIN7-Client2.
	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto des Lehrers zell an der Arbeitsstation WIN7-Client2 an.

	Starten Sie die Schulkonsole mit dem zugehörigen Desktop-Icon, melden Sie sich an dieser als Lehrer zell an und verwenden das Modul Passwörter (Schüler):
	Wählen Sie Fray, Katrin aus und setzen durch die Schaltfläche Passwort-zurücksetzen das Passwort auf 12345678. Die Option Benutzer muss das Passwort bei ... sollte gesetzt sein.



	Wechseln Sie zum WIN7-Client1, melden ggf. den aktuellen Benutzer ab und melden Sie sich an der Arbeitsstation als Schülerin frayka mit Passwort 12345678 neu an.

	Ändern Sie durch den nun angezeigten Dialog das Passwort von frayka auf @muster! zurück.
[image: Abbildung 19: Passwortänderung bei der Windows-Anmeldung]Abbildung 19: Passwortänderung bei der Windows-Anmeldung


4.6.4. Übung: Internet und Computer sperren

Für diese Übung benötigen Sie zwei Arbeitsstationen: WIN7-Client1 und WIN7-Client2.
	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto der Schülerin frayka an der Arbeitsstation WIN7-Client1 an.

	Starten Sie einen Browser und öffnen Sie die URL http://www.heute.de.

	Melden Sie sich mit dem Benutzerkonto des Lehrers zell an der Arbeitsstation WIN7-Client2 an, starten die Schulkonsole und verwenden darin das Modul Computerraum:
	Betätigen Sie die Schaltfläche Einstellungen ändern,

	ändern Sie die Internetregeln von Standard (globale Einstellungen) auf Kein Internet und aktivieren dies mit der Schaltfläche Setzen,

	wechseln Sie zum WIN7-Client1 der Schülerin frayka und aktualisieren das Browserfenster mit der Taste [F5],

	wechseln Sie zum WIN7-Client2, ändern die Internetregeln auf Unbeschränkt und aktivieren dies mit der Schaltfläche Setzen
(Hinweis: Ein Zurücksetzen auf Standard ist nicht möglich),

	wechseln Sie zum WIN7-Client1 der Schülerin frayka und aktualisieren das Browserfenster mit der Taste [F5].



	Wechseln Sie zum WIN7-Client2 und in der Schulkonsole des Lehrers zell zum Modul Computerraum:
	Wählen Sie den WIN7-Client1 aus und betätigen dann die Schaltfläche Bildschirm-sperren,

	wechseln Sie zum WIN7-Client1 und betrachten die Bildschirmanzeige,

	wechseln Sie zurück zur Schulkonsole des Lehrers zell und entsperren Sie am WIN7-Client2 wieder den WIN7-Client1.



	Schließen Sie alle Fenster und melden Sie sich von beiden Arbeitsstationen ab.


4.7. Projekt zu Unterrichtsmaterialien

Das Verteilen und Einsammeln von Unterrichtsmaterialien wird in der paedML Linux mit dem Begriff Projekt bezeichnet. Mit einem dafür angelegten Projekt regelt der Lehrer den Ablauf beim Verteilen und Einsammeln sowie die beteiligten Dateien.
Eine genaue Beschreibung aller Funktionalitäten finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 4.2.
4.7.1. Übung: Austeilen und Einsammeln eines Fragetextes

Für diese Übung benötigen Sie zwei Arbeitsstationen: WIN7-Client1 und WIN7-Client2.
	Melden Sie sich als Lehrer zell an der Arbeitsstation WIN7-Client1 an. Erstellen Sie ein Textdokument mit dem Inhalt "Wie alt bist du?" und speichern dieses auf dem Desktop mit dem Namen Frage.txt ab.

	Melden Sie sich als Lehrer zell an der Schulkonsole an und verwenden Sie das Modul Materialien verteilen:
	Erzeugen Sie mit der Schaltfläche +Projekt hinzufügen ein neues Projekt,

	mit Beschreibung Alter und Verzeichnisname Alter,

	die Projektdateien sollen manuell ausgeteilt und manuell eingesammelt werden,

	fügen Sie als Mitglieder die Klasse 10A hinzu,

	laden Sie als auszuteilende Datei das Textdokument Frage.txt hoch,

	erstellen Sie abschließend das Projekt mit der Schaltfläche Projekt erstellen.







[image: Abbildung 20: Projekt erstellen in der Schulkonsole]Abbildung 20: Projekt erstellen in der Schulkonsole
	Wählen Sie anschließend in der Projektliste das Projekt Alter aus und betätigen Sie die Schaltfläche verteilen.

	In der Kopfzeile des Schulkonsolenfensters erscheint beim dem Icon i nun eine rote Zahl 1. Klicken Sie auf das Icon, um die erzeugte Benachrichtigung zu lesen.

	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client2 und melden Sie sich als die Schülerin frayka, die Mitglied der Klasse 10A ist, an.

	Öffnen Sie unter Freigaben das Unterverzeichnis 
Meine Dateien\Unterrichtsmaterial\Alter: 
	Editieren Sie die Datei Frage.txt und ergänzen die Frage mit der Antwort "16 Jahre",

	legen Sie in dem gleichen Unterverzeichnis ein neues Textdokument MeinVorname.txt an mit dem Inhalt "Katrin",

	Schließen Sie das Explorer-Fenster.



	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client1 (Melden sich ggf. wieder an der Schulkonsole als Lehrer zell an und verwenden das Modul Materialien verteilen). 

	Wählen Sie in der Projektliste das Projekt Alter aus und betätigen Sie die Schaltfläche einsammeln.

	Melden Sie sich als Lehrer zell von der Schulkonsole ab und schließen den Browser.

	Öffnen Sie am Desktop das Verzeichnis Freigaben. Suchen Sie im Unterverzeichnis Meine Dateien nach der Antwort von frayka in dem Textdokument Frage.txt und lesen Sie das Textdokument MeinVorname.txt.












5. Nutzerverwaltung

Nutzerverwaltung ist eine in einem Schulnetz ständig durchzuführende Tätigkeit. Dabei sind das erstmalige Importieren der Nutzer in ein neu aufgesetztes System, sowie das zum Schuljahreswechsel erforderliche Importieren der neuen Schüler, das Versetzen der Schüler in die nächste Klasse und das Löschen der Schüler, die die Schule verlassen, die aufwändigsten Tätigkeiten.
Für die paedML Linux 6 wird grundsätzlich der Import per Liste empfohlen. Gegebenenfalls müssen aber während des Schuljahres neu hinzugekommene Schüler aufgenommen werden. Auch hier empfiehlt es sich aus Gründen der Datenkonsistenz dies über den Listenimport zu bewerkstelligen. Das bedeutet, dass die verwendeten Listen sorgfältig vorbereitet und gepflegt werden müssen. Einzelne Nutzer, wie zum Beispiel temporär an der Schule unterrichtende Lehrer, können auch manuell aufgenommen werden.
[image: Bild25]	Angestrebte Kompetenzen


	Sie können einzelne Nutzer manuell ins System aufnehmen und löschen.

	Sie können Nutzer mit einer einfachen Liste ins System aufnehmen.

	Sie können die exportierte Datei aus einem Schulverwaltungsprogramm aufbereiten.

	Sie können die aufbereitete Datei ins System importieren.

	Sie können Nutzer versetzen und löschen.





Diese Handbuchabschnitte sind für Basiskurskapitel 6 relevant.
[image: Bild26]	Handbuchverweise


	Administratorhandbuch, Abschnitt 3.1 „Import von Benutzerlisten über die Schulkonsole“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 3.4 „Anwender manuell hinzufügen“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 3.5 „Benutzerdatensätze löschen“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 3.1 „Änderung von Lehrer- und Schüler-Passwörtern“





HInweis: Die in den folgenden Übungen benutzten Dateien lehrer_basiskurs.csv, schueler_basiskurs_export.txt, schueler_basiskurs_loeschen.csv und paedml-linux6_daten_generieren_schule.ods stellt Ihnen die Lehrgangsleitung im Tauschverzeichnis Ihres Hostrechners zur Verfügung. Kopieren Sie diese Dateien zuerst auf den Desktop Ihres Hostrechners und dann bei Bedarf an den in den Übungen beschriebenen Ort.
5.1. Nutzeraufnahme manuell

Da Lehrer nicht in so großer Zahl an die Schule kommen, können diese auch manuell ins System aufgenommen werden. Achten Sie bei der manuellen Anlage auf die maximale Länge des Benutzernamens (siehe Administratorhandbuch, Abschnitt 3.1.1, ab S. 43).
5.1.1. Übung: Lehrer manuell aufnehmen

	Öffnen Sie, als Netzwerkberater angemeldet, in der AdminVM die Schulkonsole und melden Sie sich als Netzwerkberater an.

	Fügen Sie wie im Administratorhandbuch Abschnitt4, ab S. 56 beschrieben einen Lehrer manuell hinzu.

	Name: Bonatti, Vorname: Walter, Geburtsdatum: 04.1966, Anmeldename: bo, Passwort: mustermuster

	Reagieren Sie auf evtl. Meldungen.

	Prüfen Sie, ob Sie sich mit dem neu erstellten Lehreraccount an Win7-Client1 anmelden können.


5.1.2. Übung: Lehrer manuell löschen

	Löschen Sie den angelegten Lehrer gemäß Administratorhandbuch Abschnitt5


5.2. Nutzeraufnahme per Liste (Lehrer)

5.2.1. Übung: Import einer einfachen Liste

	Melden Sie sich in der AdminVM an (Administrator ist vorgegeben).

	Kopieren Sie die Datei lehrer_basiskurs.csv (Tauschverzeichnis des Hostrechners) per Drag und Drop auf den Desktop der virtuellen Maschine AdminVM.

	Öffnen Sie in der AdminVM die Schulkonsole und melden Sie sich als Netzwerkberater an.

	Importieren Sie die Lehrerliste lehrer_basiskurs.csv wie im Administratorhandbuch Abschnitt1.3 beschrieben.

	Prüfen Sie in der Schulkonsole unter Schul-Administration | Benutzer ob die Lehrer angelegt wurden.

	Ändern Sie anschließend wie im Administratorhandbuch Abschnitt6.1 (exemplarisch für Schüler beschrieben) in der Schulkonsole unter Schul-Administration | Passwörter (Lehrer) das Passwort für alle angelegten Lehrer auf das Standardpasswort der Schulungsumgebung. Sorgen Sie dafür, dass die Lehrer ihr Passwort beim ersten Anmelden nicht ändern müssen.


5.3. Nutzeraufnahme per Liste (Schüler)

5.3.1. Nutzerlisten vorbereiten

	Benutzen Sie für diese Übung die Datei schueler_basiskurs_export.txt (Tauschverzeichnis des Hostrechners). Kopieren Sie sich diese auf den Desktop Ihres Hostrechners.

	Bereiten Sie diese Datei wie im HowTo-Dokument des LMZviii Benutzernamen generieren mit der dazugehörenden Hilfsdatei paedml-linux6_daten_generieren_schule.odsix auf. 

	Berichtigen Sie gegebenenfalls während der Aufbereitung Probleme in der Datei schueler_basiskurs_export.txt. Beachten Sie dabei die Regeln auf den Seiten 9 und 14 in oben genanntem HowTo-Dokument.

	Speichern Sie das Ergebnis der Aufbereitung unter schueler_basiskurs.csv auf dem Desktop Ihres Hostrechners ab.



viiihttp://www.lmz-bw.de/fileadmin/user_upload/Technische_Unterstuetzung_SPN/Dateien/6_Kundenportal/1_Linux/4_HowTos/Benutzernamen-generieren-20150302.pdf ↑
ixhttp://www.lmz-bw.de/fileadmin/user_upload/Technische_Unterstuetzung_SPN/Dateien/6_Kundenportal/1_Linux/4_HowTos/paedml-linux6_daten_generieren_schule.ods ↑


5.3.2. Übung: Schülerliste importieren

	Kopieren Sie die Datei schueler_basiskurs.csv (Tauschverzeichnis des Hostrechners) per Drag und Drop auf den Desktop der virtuellen Maschine AdminVM.

	Öffnen Sie in der AdminVM die Schulkonsole und melden Sie sich als Netzwerkberater an.

	Importieren Sie die zuvor generierte Schülerliste schueler_basiskurs.csv wie im Administratorhandbuch Abschnitt1.3 beschrieben.

	Prüfen Sie in der Schulkonsole unter Schul-Administration | Benutzer ob die Schüler angelegt wurden.


5.3.3. Übung: Schüler per Liste versetzen

Vorbereitung
	Öffnen Sie in der AdminVM die oben importierte Datei schueler_basiskurs.csv vom Desktop des Netzwerkberaters mit dem Programm notepad++.

	Ändern Sie in der Datei die Klassen der Schülerinnen und Schüler um eine Klasse nach oben und speichern Sie die Datei unter schueler_basiskurs_versetzen.csv auf dem Desktop der AdminVM ab.


Durchführung
	Pflegen Sie die geänderte Datei schueler_basiskurs_versetzen.csv wie in der vorigen Übung in das System ein.

	Prüfen Sie in in der Schulkonsole unter Schul-Administration | Benutzer anhand der Klassenzugehörigkeit, ob die Schüler versetzt wurden.


5.3.4. Übung: Schüler löschen

Vorbereitung
	Kopieren Sie die Datei schueler_basiskurs_loeschen.csv (Tauschverzeichnis des Hostrechners) per Drag und Drop auf den Desktop der virtuellen Maschine AdminVM.

	Öffnen Sie in der AdminVM die Datei schueler_basiskurs_loeschen.csv vom Desktop des Netzwerkberaters mit dem Programm notepad++.

	Löschen Sie alle Zeilen mit Schülern der Klasse 11 und speichern Sie die Datei unter dem gleichen Namen wieder auf dem Desktop der AdminVM ab. Beachten Sie hierzu den Hinweis im Administratorhandbuch Abschnitt1.3 auf.


Durchführung
	Rufen Sie die geänderte Datei wie in der vorigen Übung in der Schulkonsole über Schuladministration | CSV Import auf.












6. Unterrichten mit der paedML

Die im Basiskurskapitel 4 bearbeiteten Punkte für den Lehrer werden in diesem Abschnitt mit detaillierten Übungen vertieft und erweitert.
[image: Bild34]	Angestrebte Kompetenzen


	Unterrichten mit dem Computerraum, Funktionalitäten der Schulkonsole

	Passwörter einer gesamten Klasse zurücksetzen

	Interneteinstellungen für den Unterricht setzen

	Materialien im Unterricht verteilen und einsammeln

	Klassenarbeit im Computerraum schreiben

	Arbeitsgruppen zum Unterrichten anlegen und verändern

	Druckaufträge verwalten





Diese Handbuchabschnitte sind für Basiskurskapitel 5 relevant.
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	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt1 „Computerraum“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt2 „Materialien verteilen“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt3 „Klassenarbeitsmodus“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 4.4 „Drucker moderieren“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 3 „Arbeitsgruppen verwalten“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 23 „Unterrichtzeiten“





Hinweis
Alle Übungen verwenden die beiden Arbeitsstationen WIN7-Client1 und WIN7-Client2. Die Arbeitsstation WIN7-Client1 fungiert dabei als Lehrercomputer, an dem ein Lehrer mit der Schulkonsole angemeldet ist. Die Arbeitsstation WIN7-Client2 fungiert dabei als ein exemplarischer Schülercomputer.
6.1. Computerraum

Die Geräte des Netzwerkes werden von einem Administrator den (Computer-) Räumen zugeordnet. Der unterrichtende Lehrer kann jeweils einen dieser Räume während seines Unterrichts mit Hilfe der Schulkonsole verwalten. In der Schulungsumgebung gehören die Arbeitsstationen WIN7-Client1 und WIN7-Client2 dem Computerraum R100 an. Die möglichen Verwaltungspunkte eines Computerraumes sind:
	Beobachtung von Arbeitsstationen,

	Sperrung von Arbeitsstationen,

	Interneteinstellungen setzen.


Die schulspezifische Konfiguration der Unterrichtszeiten wird dabei genutzt, um die Zeitdauer der Einstellungsänderungen eines Computerraums zu terminieren. Voreingestellt ist, dass am Ende einer Unterrichtsstunde alle Einstellungen wieder auf Standard gesetzt werden. Diese Gültigkeitsdauer kann jedoch vom Lehrer angepasst werden.
Eine Beschreibung aller Funktionen des Moduls Computerraum finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte Abschnitt 4.1, die Konfiguration der Unterrichtszeiten für den Netzwerkberater im Administratorhandbuch, Abschnitt 23.
6.1.1. Übung: Arbeitsstationen im Computerraum

Die Beobachtung und Sperrung der Arbeitsstationen wird mit Hilfe der Software iTALC über die Netzwerkverbindung realisiert. 
Je nach Auslastung des Netzwerkes oder wenn viele Arbeitsstationen beteiligt sind kommt es dabei zu spürbaren Verzögerungen.
	Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client1 den Lehrer zell an. Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client2 die Schülerin frayka an.

	Aktivieren Sie in VMWare Workstations die Thumbnail Bar um die Bildschirme beider Arbeitsstationen gleichzeitig beobachten zu können (zum Beispiel mit der Funktionstaste [F4] oder dem Icon der Toolbar). Danach die Thumbnail Bar gegebenenfalls etwas vergrößern.


[image: Abbildung 21: Die Thumbnail Bar bei VMware Workstation]Abbildung 21: Die Thumbnail Bar bei VMware Workstation

	Starten Sie die Schulkonsole an der Arbeitsstation WIN7-Client1 und melden Sie den Lehrer zell an:
	Verwenden Sie das Modul Computerraum mit Raum R100, 

	betätigen Sie für den WIN7-Client2 die Schaltfläche Beobachten,

	Vergrößern Sie die Anzeige mit der Option Groß.



	Wechseln Sie zum WIN7-Client2, verschieben Sie Desktop-Icons und starten ein beliebiges Programm. Beobachten Sie dabei mit welcher Verzögerung diese Aktionen im Tumbnail des WIN7-Client1 übernommen werden.

	Wechseln Sie zum WIN7-Client1 und dort zur Übersichtsseite des Computerraums R100. (Folgende Aktionen im Thumbnail des WIN7-Client2 beobachten):
	Wählen Sie aus der Liste den WIN7-Client2 aus,

	betätigen Sie die Schaltfläche Bildschirm sperren,

	betätigen Sie anschließend die Schaltfläche Bildschirm entsperren,

	wählen Sie mit der Schaltfläche mehr den Punkt Computer neu starten aus.




	Wählen Sie bei der Übersichtsseite des Computerraums R100 die eigene Arbeitsstation WIN7-Client1 aus. Überprüfen Sie, welche Aktionen man nun ausführen kann. Welche Aktionen halten Sie für sinnvoll?


6.1.2. Übung: Bildschirm präsentieren

Mit der Funktion Präsentieren kann ein ausgewählter Bildschirm – Lehrerbildschirm oder Schülerbildschirm – auf alle anderen Arbeitsstationen übertragen werden. Dies kann zum Beispiel als Beamerersatz verwendet werden.
	Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client1 den Lehrer zell an. Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client2 die Schülerin frayka an.

	Aktivieren Sie in VMWare Workstations die Thumbnail Bar um die Bildschirme beider Arbeitsstationen gleichzeitig beobachten zu können (zum Beispiel mit der Funktionstaste [F4]). Danach die Thumbnail Bar gegebenenfalls etwas vergrößern.

	Starten Sie die Schulkonsole an der Arbeitsstation WIN7-Client1 und melden Sie den Lehrer zell an:
	Verwenden Sie das Modul Computerraum, 

	wählen Sie aus der Liste den WIN7-Client1 aus,

	wählen Sie mit der Schaltfläche mehr den Punkt Präsentation starten und bestätigen das Hinweisfenster mit OK.



	Starten Sie nun am WIN7-Client1 ein beliebiges Programm. Beobachten Sie dabei das Thumbnail des WIN7-Client2.

	Wechseln Sie zu WIN7-Client2 und versuchen Sie an der Arbeitsstation zu arbeiten oder etwas zu verändern. Was stellen Sie fest? 

	Wechseln Sie zu WIN7-Client1 zurück und beenden Sie den Präsentationsmodus mit der Schulkonsole des Lehrers zell. Dort finden Sie im Modul Computerraum während einer Präsentation die Schaltfläche Präsentation beenden.


[image: Abbildung 22: Präsentation beenden in der Schulkonsole]Abbildung 22: Präsentation beenden in der Schulkonsole
6.1.3. Übung: Passwörter einer gesamten Klasse zurücksetzen

Zum Beginn eines neuen Schuljahres muss der Lehrer oft die vergessenen Passwörter neu setzen. Die Passwortänderung einer gesamten Klasse bearbeitet man mit dem selben Modul wie für Einzelschüler. Zur Auswahl der Schüler einer Klasse hilft dabei die Suchfunktion. Es ist sinnvoll, dass nach Passwortänderung durch den Lehrer die Schüler ihr eigenes Passwort wieder selbst neu individualisieren.
	Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client1 den Lehrer zell an und starten die Schulkonsole ebenfalls als Lehrer zell. 

	Verwenden Sie das Modul Passwörter (Schüler):
	Wählen Sie als Klasse oder Arbeitsgruppe die 13A,

	betätigen Sie die Schaltfläche Suchen, es werden drei Schüler angezeigt,

	setzen Sie einen Haken in der Kopfzeile beim Begriff Name, dadurch werden alle drei Schüler automatisch ausgewählt,

	betätigen Sie die Schaltfläche Passwort zurücksetzen,

	geben Sie nun als Passwort 12345678 ein und betätigen Sie dann die Schaltfläche Zurücksetzen.



	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client2, melden dort den Schüler gaissijo an und ändern wie durch den nun angezeigten Dialog das Passwort auf @muster! zurück.


6.1.4. Übung: Unterrichtszeiten der Schule festlegen

Die Einstellung der Unterrichtszeiten gehört zu den Aufgaben des Netzwerkberaters. Informationen dazu finden Sie im Administratorenhandbuch im Abschnitt 23. Definieren Sie die Unterrichtsstunden hier so, dass Sie die nachfolgenden Übungen innerhalb von den Unterrichtsstunden durchführen können.
	Melden Sie sich als der Benutzer netzwerkberater an der Schulkonsole einer beliebigen Arbeitsstation an.

	Verwenden Sie unter Schul-Administration das Modul Unterrichtszeiten:
	Ergänzen Sie die aufgeführte Liste um weitere Unterrichtsstunden, mindestens bis ca. 18:00 Uhr,

	speichern Sie die Eingaben mit der Schaltfläche Speichern ab.



	Melden Sie den netzwerkberater wieder von der Schulkonsole ab.


[image: Abbildung 23: Unterrichtszeiten in der Schulkonsole definieren]Abbildung 23: Unterrichtszeiten in der Schulkonsole definieren
6.2. Internet

Der häufigste Anwendungsfall in einem Computerraum ist die Internetnutzung mit Schülern. Der Lehrer hat dabei einerseits seine Aufsichtspflicht wahrzunehmen und andererseits muss er die Schüler anleiten sich auf die aktuellen Unterrichtsinhalte zu konzentrieren.
Standardmäßig werden Änderungen an den Interneteinstellungen auf das Ende der laufenden Unterrichtsstunde terminiert (siehe Übung 5.1.4). Dies kann von Lehrer durch die Veränderung der Gültig bis-Zeit angepasst werden.
Ein Beschreibung der Steuerung des Internetzuganges finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte Abschnitt 4.1.2.
6.2.1. Übung: Internet im Computerraum sperren

Siehe dazu die Übung 3.6.4 im Basiskurs Abschnitt 3.
6.2.2. Übung: Internetzugriff im Computerraum beschränken

	Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client1 den Lehrer zell an und starten die Schulkonsole ebenfalls als Lehrer zell.

	Verwenden Sie das Modul Computerraum:
	Betätigen Sie die Schaltfläche Einstellungen ändern,

	wählen Sie die Internetregeln Eigene Internetregeln,

	tragen Sie in der Liste erlaubter Webseiten die beiden URLs wikipedia.org und wikimedia.org ein (jeweils in einer Zeile),
[image: Abbildung 24: Internetregeln Computerraum]Abbildung 24: Internetregeln Computerraum

	aktivieren Sie die Einstellungen durch die Schaltfläche Setzen.



	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client2, melden dort die Schülerin frayka an und starten den Chrome-Browser.

	Geben Sie als URL http://de.wikipedia.org ein und überprüfen Sie, ob die Wikipedia mit den beiden oben erlaubten URLs voll funktionsfähig ist.

	Überprüfen Sie, ob Sie auch andere Internetseiten aufrufen können.


6.3. Materialien verteilen und einsammeln

Zum Verteilen von Materialien kann entweder der Tauschordner einer Klasse verwendet werden oder die Funktion der Schulkonsole zum Verteilen der Materialien. Wie Sie in Basiskurs-Abschnitt 3 festgestellt haben besitzt der Tauschordner jedoch die Problematik, dass dort eingestellte Dateien von jedem zugriffsberechtigten Mitglied verändert oder gar gelöscht werden können. Dies ist in der Regel für den Unterricht unbrauchbar. Vertiefend zum Kapitel 3 wird in der folgenden Übung das Verteilen nun automatisiert.
Das Verteilen und Einsammeln von Unterrichtsmaterialien wird in der paedML Linux mit dem Begriff Projekt bezeichnet. Mit einem dafür angelegten Projekt regelt der Lehrer den Ablauf beim Verteilen und Einsammeln sowie die beteiligten Dateien.
Eine genaue Beschreibung zum Materialien verteilen finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 4.2.
6.3.1. Übung: Materialien automatisch verteilen

	Melden Sie sich als Lehrer zell an der Arbeitsstation WIN7-Client1 an. Erstellen Sie ein Textdokument mit dem Inhalt "My name is Bob." und speichern dieses auf dem Desktop mit dem Namen English.txt ab.

	Melden Sie sich als Lehrer zell an der Schulkonsole an und verwenden Sie das Modul Materialien verteilen:
	Fügen Sie ein Projekt mit Beschreibung Übersetzung und Verzeichnisname Übersetzung hinzu,

	die Projektdateien sollen automatisch ausgeteilt und automatisch eingesammelt werden, 

	setzen Sie eine geeignete Verteil- und Einsammelzeit fest (Zeiten mindestens 7 Minuten in der Zukunft, Zeitabstand mindestens 10 Minuten), 

	fügen Sie als Mitglieder die Klasse 10A hinzu,

	laden Sie als auszuteilende Datei das Textdokument English.txt hoch,

	erstellen Sie abschließend das Projekt mit der Schaltfläche.




[image: Abbildung 25: Automatisches Projekt in der Schulkonsole]Abbildung 25: Automatisches Projekt in der Schulkonsole



	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client2 und melden Sie sich als die Schülerin frayka an.

	Öffnen Sie unter Freigaben das Unterverzeichnis 
Meine Dateien\Unterrichtsmaterial\: 
	Warten Sie, bis darin ein Unterverzeichnis Übersetzung erscheint,

	öffnen Sie anschließend die Datei English.txt, übersetzen den Text ins Deutsche und speichern ihn als Deutsch.txt im gleichen Unterverzeichnis ab.



	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client1 des Lehres zell. 

	Öffnen Sie unter Freigaben das Unterverzeichnis 
Meine Dateien\Unterrichtsmaterial\Übersetzung\:
	Warten Sie, bis darin die eingesammelten Schülerverzeichnisse erscheinen,

	überprüfen Sie dann die Übersetzung der Schülerin frayka.



	Löschen Sie abschließend das Projekt Übersetzung.


Hinweis: Das Betätigen der Schaltfläche Suchen aktualisiert den Status der Projektliste. Ein Status eingesammelt existiert jedoch nicht.
6.4. Klassenarbeitsmodus

Im zunehmenden Maße werden Klassenarbeiten oder gar Abiturprüfungen mit Hilfe von Computern durchgeführt. Dazu müssen das Netzwerk und die Arbeitsstationen so umstrukturiert werden, dass Täuschungsversuche weitgehend ausgeschlossen werden können.
Verschaffen Sie sich einen Einblick zum Klassenarbeitsmodus mit Hilfe des Handbuchs für Lehrkräfte, Abschnitt 4.3, bevor Sie folgende Übung durchführen.
6.4.1. Übung: Klassenarbeit schreiben

	Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client1 den Lehrer zell an.

	Legen Sie auf dem Desktop ein neues Textdokument mit Namen Mathe-Test.txt an mit dem Inhalt "Berechne 2 mal 3."

	Starten Sie die Schulkonsole, melden Sie den Lehrer zell an und legen Sie mit dem Modul Klassenarbeit starten eine neue Klassenarbeit mit folgenden Daten an (dabei keinen Schellstart sondern nur die Schaltfläche Weiter verwenden):
	Computerraum: R100

	Name der Klassenarbeit: Mathematik

	Zugewiesene Klasse: 10A

	Freigabezugriff: Ausschließlich das Heimatverzeichnis

	Internetregel: Kein Internet

	am Ende die Schaltfläche Klassenarbeit starten betätigen und mit der Schaltfläche Weiter zur Ansicht der Schülerrechner wechseln.



	Wählen Sie aus der angebotenen Liste den WIN7-Client2 aus und führen den Neustart mit der Schaltfläche Rechner neustarten aus. Öffnen Sie abschließend die angebotene Computerraumansicht des Klassenarbeitsmodus.


Hinweis zur Schulungsumgebung: Das automatische Starten (Wake on LAN) eines ausgeschalteten Computers ist in einer virtuellen Umgebung nicht realisierbar. Starten Sie deshalb die Arbeitsstationen in diesem Fall manuell. 
	Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client2 nun das Klassenarbeits-Benutzerkonto exam-frayka mit dem normalen Kennwort des Ursprungsbenutzers an.

	Überprüfen Sie:
	ob Sie Internetzugang haben,

	im Explorer beim Abschnitt Netzwerk, ob Sie Zugriff auf Netzwerkfreigaben haben.



	Lösen Sie den Mathe-Test.txt im Verzeichnis 
Freigaben\Meine Dateien\Klassenarbeiten\Mathematik.

	Wechseln Sie zur Schulkonsole des Lehrers zell an der Arbeitsstation WIN7-Client1 und sammeln die Klassenarbeit das erste Mal mit der Schaltfläche Ergebnisse einsammeln ein.

	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client2 zurück und verändern den Mathe-Test.txt.

	Wechseln Sie zur Schulkonsole des Lehrers zell an der Arbeitsstation WIN7-Client1 und sammeln die Klassenarbeit ein zweites Mal ein. Beenden Sie dann die Klassenarbeit mit der Schaltfläche Klassenarbeit beenden.

	Analysieren Sie die eingesammelten Dateien und deren Änderungsdatum im Home-Verzeichnis des Lehrers zell:
Freigaben\Meine Dateien\Klassenarbeiten\Mathematik.

	Melden Sie nun nach dem Beenden der Klassenarbeit die Schülerin exam-frayka an der Arbeitsstation WIN7-Client2 ab. Was stellen Sie dabei fest?

	Führen Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client2 einen Neustart durch.


6.5. Arbeitsgruppen

Nicht immer ist der Klassenverband auch gleichzeitig die Gruppe, die von einem Lehrer unterrichtet wird. In diesem Fall kann der Lehrer eine sogenannte Arbeitsgruppe einrichten. Ebenso können Arbeitsgruppen eingerichtet werden, die nur Lehrer enthalten, zum Beispiel für Fachschaften. Mit Hilfe der eingerichteten Arbeitsgruppe stehen dann dem Lehrer die selben Funktionen wie bei einer Klasse zur Verfügung.
Die Beschreibung des Schulkonsolen-Moduls Arbeitsgruppen verwalten finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte Abschnitt 5.3.
6.5.1. Übung: Arbeitsgruppen verwalten

	Melden Sie an der Arbeitsstation WIN7-Client1 den Lehrer zell an und starten die Schulkonsole ebenfalls als Lehrer zell.

	Verwenden Sie das Modul Arbeitsgruppen verwalten und betätigen Sie die Schaltfläche Arbeitsgruppe hinzufügen:
	Wählen Sie als Name der Arbeitsgruppe Video-AG,

	fügen Sie die drei Lehrer ba, bo und zell hinzu,

	speichern Sie die Änderungen abschließend ab.



	Melden Sie den Lehrer zell von der Schulkonsole ab.

	Überprüfen Sie die Verzeichnisse in Freigaben.

	Melden Sie sich von der Arbeitsstation WIN7-Client1 ab und sofort wieder als Lehrer zell an. Überprüfen Sie wieder die Verzeichnisse in Freigaben. Was stellen Sie fest?


6.5.2. Übung: Mit einer bestehenden Arbeitsgruppe arbeiten

	Melden Sie sich an der Schulkonsole als Lehrerin dorn an. Überprüfen Sie, ob diese Lehrerin die fremde Arbeitsgruppe Video-AG bearbeiten kann und fügen gegebenenfalls neue Mitglieder hinzu.

	Erstellen Sie wie bei Übung 5.3.1 ein neues Verteil-Projekt zur Arbeitsgruppe Video-AG. Verteilen Sie damit eine Datei an alle Mitglieder und überprüfen Sie mit dem Lehrer ba, ob die Datei an die Mitglieder der Arbeitsgruppe ausgeteilt wurde. 


6.6. Drucken

In der Schulungsumgebung ist die Druckermoderation aktiviert. Jedem Benutzer steht an der Arbeitsstation der Drucker PDFDrucker an server zur Verfügung. Dieser erstellt PDF-Dokumente und legt diese im Verzeichnis pdfPrinterShare des Benutzers ab.
Weiteres finden Sie im Handbuch für Lehrkräfte Abschnitt 4.4. Zur komplexen Installation eines Druckers im Realbetrieb durch einen Administrator siehe Administratorhandbuch, Abschnitt 6.
6.6.1. Übung: Druckaufträge von Schüler verwalten

	Melden Sie sich der Arbeitsstation WIN7-Client2 als Schülerin frayka an. Erstellen Sie ein neues Textdokument Brief.txt auf der Desktop-Oberfläche.

	Öffnen Sie das Textdokument Brief.txt mit dem Editor (Doppelklick), editieren es und drucken es anschließend zweimal durch dem Menü-Punkt Datei → Drucken mit dem PDFDrucker an server aus.


[image: Abbildung 26: Editor mit Druckerdialog]Abbildung 26: Editor mit Druckerdialog
Überprüfen Sie bei der Schülerin frayka den Inhalt ihres Verzeichnisses 
Freigaben\pdfPrinterShare.
	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client1 und melden Sie dort den Lehrer zell an. Starten Sie die Schulkonsole als Lehrer zell.

	Verwenden Sie das Modul Drucker moderieren:
	Aktualisieren Sie die angezeigten Druckaufträge mit der Schaltfläche Suchen,

	wählen Sie aus der Liste einen Druckauftrag aus und betrachten diesen,

	wählen Sie einen Druckauftrag aus versuchen diesen mit der Schaltfläche Drucken zu drucken – da in der virtuellen Schulungsumgebung kein physischer Drucker vorhanden ist, ist die nun angezeigte Liste leider leer,

	löschen Sie nun alle angezeigten Druckaufträge der Schülerin frayka.




[image: Abbildung 27: Druckaufträge in der Schulkonsole]Abbildung 27: Druckaufträge in der Schulkonsole
	Überprüfen Sie wieder bei der Schülerin frayka den Inhalt ihres Verzeichnisses 
Freigaben\pdfPrinterShare.


6.6.2. Übung: Drucker sperren

	Melden Sie sich der Arbeitsstation WIN7-Client2 als Schülerin frayka an. Erstellen Sie ein neues Textdokument Brief.txt auf der Desktop-Oberfläche.

	Öffnen Sie das Textdokument Brief.txt (Doppelklick), editieren es und drucken es mit dem PDFDrucker an server aus.

	Überprüfen Sie bei der Schülerin frayka den Inhalt ihres Verzeichnisses 
Freigaben\pdfPrinterShare.

	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client1 und starten die Schulkonsole als Lehrer zell.

	Verwenden Sie das Modul Computerraum und betätigen Sie die Schaltfläche Einstellungen ändern:
	Ändern Sie den Druckmodus auf Drucken deaktiviert,

	schließen Sie diese Änderung mit der Schaltfläche Setzen ab.



	Wechseln Sie zur Arbeitsstation WIN7-Client2 und drucken dort als Schülerin frayka das Textdokument Brief.txt ein zweites Mal aus.

	Überprüfen Sie nun bei der Schülerin frayka den Inhalt ihres Verzeichnisses 
Freigaben\pdfPrinterShare. Was stellen Sie fest?









7. Aufnahme neuer Rechner und Räume
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	Sie können Rechner über zwei verschiedene Aufnahmeverfahren in das Netzwerk integrieren.

	Sie können in der Schulkonsole Räume.

	Sie können Rechner bestimmten Räumen zuordnen.

	Sie können Räume und aufgenommene Rechner aus dem System entfernen.





Diese Handbuchabschnitte sind für Basiskurskapitel 7 relevant.
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	Administratorhandbuch, Abschnitt 2 „Aufnahme via PXE-Boot“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 3 „Rechneraufnahme über die Schulkonsole“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 5 „Verwaltung der Computerräume“


7.1. Einleitung

Wie im Administratorhandbuch in Kapitel 4 „Aufnahme von Geräten“ beschrieben, gibt es drei verschiedene Verfahren zur Aufnahme von Rechnern in die paedML Linux. Zwei der Verfahren sollen Sie in den Übungen für die in der Schulungsumgebung vorhandenen virtuellen Clients durchführen. Das dritte Verfahren dient zur gleichzeitigen Aufnahme von vielen Rechnern in das Netzwerk und wird eigentlich nur bei der Einrichtung des Netzwerkes benutzt. Da dies Aufgabe des Händlers ist, werden Sie diese Vorgehensweise hier nicht üben.
Obwohl im Administrator Handbuch beschrieben ist, dass Sie sich über die IP-Adressen der Clients keine Gedanken zu machen brauchen, empfiehlt es sich die Adressen strukturiert zu vergeben. Sie sollten gemeinsam mit Ihrem Händler planen. Wie Sie die Adressvergabe in Ihrem Netzwerk planen können, finden Sie im Konzeptionsleitfadenx (Netzwerkplan S. 20).
Sie haben in Ihrer Schulungsumgebung zwei Clients (s.u.), die schon in das Netzwerk importiert sind. Sie haben weitere Clients (s.u.), mit denen Sie die Rechneraufnahme üben können. 
Für die Übungen mit der Schulungsumgebung machen wir Ihnen einen Vorschlag zur Adressvergabe. 
Aufgenommene Clients
	Client 1: Name - Win7-Client1, IP-Adresse -1.0.101

	Client 2: Name - Win7-Client2, IP-Adresse -1.0.102


Aufzunehmende Clients Raum 120
	Client 3: Name - Win7-Client3, IP-Adresse - 10.1.0.121

	Client 4: Name - Win7-Client4, IP-Adresse – 10.1.0.122








Voraussetzungen für die Übungen: Sie haben Firewall und beide Server sowie die AdminVM gestartet.

xhttp://www.lmz-bw.de/fileadmin/user_upload/Technische_Unterstuetzung_SPN/&lt;br/&gt;Dateien/6_Kundenportal/1_Linux/1_Dokumentationen/paedML-Linux-6.0-Konzeptionsleitfaden.pdf ↑


7.2. Übungen

7.2.1. Übung: Aufnahme per PXE Boot

	Starten Sie die VM Win7-Client3 und nehmen Sie den Rechner wie im Administratorhandbuch in Abschnitt2.2, ab S. 74 beschrieben mit folgenden Daten in das Netzwerk auf:
	Typ: Windows-System

	Name: Win7-Client3

	IP-Adresse: 1.0.121



	Prüfen Sie nachdem Sie den Rechner heruntergefahren haben in der Schulkonsole in der AdminVM unter Übersicht | Schuladministration | Rechner, ob der Rechner ordnungsgemäß importiert wurde.


7.2.2. Übung: Aufnahme in der Schulkonsole

	Finden Sie die MAC-Adresse von Win7-Client4 heraus!
	Öffnen Sie dazu Client 4 in VMware Workstation.

	Öffnen Sie die Settings der VM Maschine (s. Basiskurs, Abschnitt 2.4.5 „Die Daten einer virtuellen Maschine“).

	Wählen Sie im Fenster die Settings für den Network Adapter und klicken Sie in der rechten Fensterhälfte auf die Schaltfläche Advanced.

	Notieren Sie sich die exakte Zeichenfolge im Feld MAC Address.



	Verfahren Sie nun wie im Administratorhandbuch in Abschnitt2.3, ab S. 80 beschrieben mit folgenden Daten:
	Typ: Windows-System

	Name: Win7-Client4

	IP-Adresse: 1.0.122




7.2.3. Übung: Räume anlegen und Rechnern diesen Räumen zuordnen

Damit Sie die zuvor aufgenommen Rechnern auch dem Raum zuordnen können, müssen Sie diesen zuvor anlegen.
	Legen Sie wie im Administratorhandbuch in Abschnitt 1, ab S. 92 beschrieben den Raum 120 (R120) an und fügen Sie die zuvor angelegten Rechner (Win7-Client3 und Win7-Client4) diesem Raum hinzu.


7.2.4. Übung: Rechner aus Räumen entfernen

	Entfernen Sie wie im Administratorhandbuch in Abschnitt2 auf S.95 beschrieben die Rechner wieder aus dem Raum 120


7.2.5. Übung: Räume entfernen

	Entfernen Sie wie im Administratorhandbuch in Abschnitt3 auf S.95 beschrieben den Raum 120.


7.2.6. Übung: Rechner löschen

Rechner, die Sie außer Betrieb nehmen, müssen komplett aus dem System gelöscht werden.
	Löschen Sie wie im Administratorhandbuch in Abschnitt5.1, ab S.86 beschrieben den Rechner Win7-Client4 wieder aus dem System.









8. Management der Arbeitsstationen mit OPSI

Das Clientmanagement umfasst die Installation von Windows, das Aktualisieren von Software und das Herstellen von lokalen Backups zur Wiederherstellung der Arbeitsstationen durch die Lehrkraft. 
In diesem Kapitel lernen Sie OPSI kennen, mit dem Sie diese Aufgaben in der paedML Linux  erledigen.
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	Sie können OPSI benutzen, um Windows auf ausgewählten Clients zu installieren. 

	Sie können Software auf Windows-Clients installieren, aktualisieren und deinstallieren.

	Sie können Windowsinstallationen lokal sichern und wieder herstellen.

	Sie können die OPSI-Pakete auf dem OPSI-Server aktualisieren.





Diese Handbuchabschnitte sind für Basiskurskapitel 8 relevant.
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	Administratorhandbuch, Abschnitt 7.3 „Die Benutzeroberfläche“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 7.5.2 „Manuelle Installation“

	Administratorhandbuch, Abschnitt10 „Einspielen von Software“

	Administratorhandbuch, Abschnitt11 „Empfohlene opsi-Localboot-Produkte“

	Administratorhandbuch, Abschnitt12 „Neuinstallation von Rechnern“

	Administratorhandbuch, Abschnitt15 „Bearbeitung ganzer PC-Räume“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 9 „Arbeiten mit lokalen Images von Rechnern“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 3 „Updates/Hotfixes für Windows und opsi-Pakete“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 4 „Übersicht über Updatezeiten“


8.1. Begrifflichkeiten

Bei der Arbeit mit OPSI laufen einem diverse Begriffe über den Weg, deren Kenntnis unumgänglich ist, wenn man erfolgreich seine Arbeitsstationen verwalten möchte. Vor allem vier Begriffe sind dabei grundlegend: 
8.1.1. configed 

Die OPSI-Administrationsoberfläche heißt configed. Die Anmeldung an configed erfolgt über den Benutzer Administrator. (Ganz wichtig ist hier, dass sie Administrator mit großem „A“ schreiben!)
Lesen Sie hierzu im Administratorhandbuch Abschnitt 7.3, ab S. 128
8.1.2. Netboot-Produkte 

OPSI-Funktionen, die vor dem Betriebssystem geladen werden, die also den Start über das Netzwerk (PXE) erfordern, heißen im OPSI-Sprech Netboot-Produkt. Sie erreichen die Netboot-Produkte über OPSI-configed. (Karteireiter Netboot-Produkte)
Netboot-Produkte erfordern immer einen Neustart des Clients.
8.1.3. Produktkonfiguration

Software-Pakete (OPSI-Pakete), die auf dem Client über den OPSI-Agent zur Betriebssystemlaufzeit angewendet/installiert werden können, finden sich im OPSI-configed unter dem Karteireiter Produktkonfiguration.
Produktkonfigurationen / OPSI-Pakete können on_demand ausgeführt werden, so dass sie direkt wirksam werden. Dabei ist unerheblich, ob ein Benutzer am Client angemeldet ist, oder nicht.
Werden Produktkonfigurationen nicht on_demand ausgeführt, werden sie beim nächsten Start des Clients automatisch wirksam.
8.1.4. Property-Konfiguration

Im Grunde ist die Property-Konfiguration eine Ansammlung von Eigenschaften (Variablen), mit deren Hilfe man das Verhalten von OPSI-Produkten (netboot-Produkten/OPSI-Paketen) beeinflussen kann. Die „Property-Konfiguration“ findet man stets in der rechten configed-Spalte. 
8.2. Zugriff auf die OPSI-Konfigurationsoberfläche „OPSI-configed“

8.2.1. Java-Applet auf der AdminVM

Die bevorzugte Variante ist das lokale Java-Applet, welches auf der AdminVM vorinstalliert ist. Eine Verknüpfung liegt direkt auf dem Desktop.
8.2.2. Webbrowser von einer beliebigen Arbeitsstation im Netzwerk

Sie können configed erreichen, indem sie in einem Webbrowser 
https://backup.paedml-inux.lokal:4447/configed/ aufrufen, oder auf der Seite http://10.1.0.2 den Reiter Administration wählen und dort OPSI-Windows-Client-Management anklicken.
8.3. Installation von Windows mit Hilfe von OPSI

Windows im Schulnetzwerk „von Hand“ zu installieren, ist eine Aufgabe, die nicht zu bewältigen ist. Durch OPSI lässt sich dieser Vorgang weitgehend automatisieren, so dass man zum einen wenig eigene Arbeitszeit in die Installation investieren muss, zum anderen kann man viele Rechner gleichzeitig installieren, so dass sich der zeitliche Aufwand für den Netzwerkberater in Grenzen hält.
Lesen Sie hierzu im Administratorhandbuch Abschnitt 7.5.2, ab S. 141
8.3.1. Übung: Installieren der Arbeitsstation im Schulnetzwerk

In dieser Übung versehen Sie die VM Win7-Client3 mit Betriebssystem und Software. Diesen Client haben Sie schon integriert (siehe Basiskurskript Abschnitt 4.2).
	Melden Sie sich am Rechner AdminVM als Administrator an.

	Öffnen Sie OPSI-configed und melden sich als Administrator (großes A!) an.
	Sehen Sie sich die bereits integrierten Arbeitsstationen an.

	Passen Sie gegebenenfalls in der linken Spalte die Fensteraufteilung so an, dass Sie die Arbeitsstationen sehen können, die bereits in OPSI integriert sind.

	Wählen Sie den Win7-Client3 in der linken Spalte aus.

	Aktivieren Sie den Karteireiter Netboot-Produkte. Im Hauptfenster erscheinen nun einige Einträge, die alle mit opsi-local-image- beginnen.

	Wählen Sie das Netboot-Produkt opsi-local-image-prepare aus und setzen Sie in der Spalte Angefordert seinen Status auf setup. Damit wird beim nächsten Start des Clients die Festplatte partitioniert und ein Betriebssystem aufgespielt. Aber welches?

	Untersuchen Sie die Einträge im Bereich Property-Konfiguration rechts im Fenster.
	Passen Sie den Wert der Eigenschaft system_part_size an. Voreingestellt ist 40GB. Das ist aber zu groß. Die Festplatte im Client hat eine Kapazität von 90GB und wenn Sie später ein lokales Backup der Systempartition erstellen wollen, wird der Vorgang scheitern, wenn nicht genügend Platz reserviert werden kann. 
Setzen Sie die Partitionsgröße auf 20GB.

	Die Eigenschaft start_os_installation beinhaltet das Netboot-Produkt, welches nach der Partitionierung aufgerufen wird. Das sollte auf opsi-local-image-win7-x64 stehen.





	Wählen Sie nun das Netboot-Produkt opsi-local-image-win7-x64 aus. (Das ist das OPSI-Produkt, welches im Anschluss an die Partitionierung gestartet wird. Auch hier müssen Sie die Property-Konfiguration überprüfen und gegebenenfalls anpassen.
	Unter normalen Umständen müssten Sie das Property product-key mit ihrem Windows-Lizenz-Key füttern. In der Schulungsumgebung arbeiten Sie aber ohne Schlüssel und brechen den Windows-Aktivierungs-Wunsch gegebenenfalls ab.

	Sehen Sie sich das Property setup_after_install an. Hier ist voreingestellt, die Produktkonfigurationen windomain und client-produkte zu installieren. Ersteres ist das OPSI-Paket, welches den Client an der Domäne anmeldet. 
clientprodukte ist ein „Meta-Paket“, welches dafür sorgt, dass einige andere Pakete nachinstalliert werden. Unter anderem sind dort die Windows-Hotfixes aktiviert, welche Sie im nächsten Schritt unbedingt deaktivieren sollten, wenn Sie nicht Zeuge einer mehrstündigen Installationsorgie werden möchten. 

	Speichern Sie die Konfigurationsänderungen, indem Sie in der Icon-Leiste am oberen Fensterrand den roten Haken anklicken. Dieser ändert bei Erfolg seine Farbe zu grün.



	Wechseln Sie auf den Karteireiter Produktkonfiguration.

	Suchen Sie das Produkt windomain, klicken Sie es an und prüfen Sie die Property-Konfiguration.
	Das Property domain sollte auf PAEDML-LINUX gesetzt sein.

	Das Property username sollte auf domadmin@PAEDML-LINUX.LOKAL stehen.

	Das Property password sollte mustermuster enthalten.



	Aktivieren Sie das Produkt client-produkte und setzen Sie in der Spalte Angefordert den Status auf setup.
	Kurz darauf sehen Sie, dass automatisch einige andere Produkte auf setup stehen. Sehen Sie sich an, welche das sind.

	Ändern sie den Angefordert-Status des Produktes mshotfix von setup auf none.

	Speichern Sie die Konfigurationsänderungen, indem Sie in der Icon-Leiste am oberen Fensterrand den roten Haken anklicken. Dieser ändert bei Erfolg seine Farbe zu grün.



	Starten Sie die VM Win7-Client3 neu. Sie haben nun alle notwendigen Einstellungen erledigt. Beobachten Sie die Installation. Im Verlauf wird der Client mehrfach neu gestartet. Dieser Vorgang dauert mindestens 25 Minuten.

	Nach Abschluss des Vorganges melden Sie sich als genglefe an. Gegebenenfalls müssen Sie nach [Strg][Alt][Einfügen] noch die Schaltflächen Benutzer wechseln und anderer Benutzer anwählen. (Einfügen wird hier von VMware in Entfernen übersetzt, so dass Sie nicht versehentlich den Taskmanager des Hosts aktivieren). Klappt dies, so haben Sie die Installation erfolgreich abgeschlossen.


8.4. Lokale Backups mit opsi-local-image-backup / opsi-local-image-restore

Die Installation durch OPSI ist zwar vom Aufwand für den Administrator überschaubar, allerdings dauert sie so lange, dass es nicht zweckmäßig ist, verkonfigurierte oder ganz kaputte Installationen durch Neuinstallation zu reparieren.
Hier bietet sich an, von der Grundinstallation ein Image zu erstellen, was dann im Bedarfsfall auch von den Lehrkräften zurückgespielt werden kann. So können Rechner in relativ kurzer Zeit ohne Eingriff durch den Netzwerkberater wieder restauriert werden.
Damit das klappt, muss allerdings vom Netzwerkberater ein lokales Backup erstellt werden.
Lesen Sie dazu im Administratorhandbuch den Abschnitt 9, ab S. 179
8.4.1. Übung: Erstellen eines lokalen Backups von Win7-Client3

Voraussetzung für diese Übung ist, dass der Win7-Client3 vorbereitet wurde (Übung 8.3.1).
Hinweis: Es ist dringend davon abzuraten, diese Übung mit Win7-Client1 oder Win7-Client2 durchzuführen, da in diesem Fall zu viele Daten über das lokale Netzwerk im Schulungsraum übertragen werden würden, was dazu führen würde, dass die Übung vor dem Abendessen nicht beendet werden könnte.
	Starten Sie auf der AdminVM den OPSI-configed und melden Sie sich als Administrator an. (Großes „A“!).

	Aktivieren Sie den Karteireiter Netboot-Produkte.

	Wählen Sie das Netboot-Produkt opsi-local-image-backup aus und stellen Sie den Angefordert-Status auf setup.
	Prüfen Sie, ob das Property imagefile einen Wert enthält und tragen Sie gegebenenfalls einen Namen ein. Wählen Sie als Namen grundinstallation.

	Stellen Sie sicher, dass das Property ask_before_install auf false steht.

	Speichern Sie die Konfigurationsänderungen, indem Sie in der Icon-Leiste am oberen Fensterrand den roten Haken anklicken. Dieser ändert bei Erfolg seine Farbe zu grün.



	Starten Sie den Win7-Client3 neu, indem Sie im Menü Opsi-Client | reboot auswählen.

	Wechseln Sie zur VM Win7-Client3 und beobachten Sie die Erstellung des Images.


8.4.2. Übung: Zurückspielen des lokalen Backups von Win7-Client3

Voraussetzung für diese Übung ist die erfolgreiche Durchführung von Übung 8.3.1.
Das Zurückspielen eines Clients auf den Zustand des letzten Backups lässt sich zwar über die Schulkonsole von jedem Lehrer erledigen, in diesem Kapitel soll es aber durch den Netzwerkberater und den OPSI-configed erledigt werden.
	Vorbereitend deinstallieren Sie zum Beispiel iTalc und Chrome, damit Sie später erkennen können, ob die Restauration erfolgreich durchgeführt wurde:
	Melden Sie sich am Win7-Client3 als Administrator an (lokales Administratorenkennwort ist nt123).

	Suchen Sie im Startmenü nach Programm und klicken Sie auf Programm deinstallieren. 

	Toben Sie sich in der Systemsteuerung aus und deinstallieren was Sie möchten.




	Starten Sie auf der AdminVM den OPSI-configed und melden Sie sich als Administrator an (großes „A“!).


	Aktivieren Sie den Karteireiter Netboot-Produkte.

	Wählen Sie das Netboot-Produkt opsi-local-image-restore aus und stellen Sie den Angefordert-Status auf setup.
	In der Property-Konfiguration sollte nun der Image-Name, den Sie in Übung 8.3.1 vergeben haben voreingestellt sein.



	Veranlassen Sie einen Neustart von Win7-Client3.
	Beobachten Sie die Wiederherstellung des Clients. Da wenige Änderungen vorgenommen wurden und das System auf sehr leistungsfähigen Rechnern mit SSD läuft, geht diese Restauration verhältnismäßig schnell. Anschließend tritt der Rechner aus der Domäne aus, startet neu, tritt wieder ein und startet nochmals neu.

	Melden Sie sich an Win7-Client3 an und überprüfen Sie, ob alle Programme wieder da sind, die Sie deinstalliert haben.




Wenn das funktioniert hat, dann ist der Rechner bereit, über die Schulkonsole zurückgesetzt zu werden.
8.5. Softwareverteilung mit OPSI

Eine Stärke von OPSI ist die flexible Zuweisung von Software an die Clients. Ist einem Client ein Softwarepaket zugewiesen, wird dieses sofort (on_demand) oder beim nächsten Neustart automatisch installiert, falls es noch nicht installiert ist.
Auf die selbe Art und Weise werden auch Updates von Programmen und von Windows (sog. Hotfixes) verteilt.
Voraussetzung für diese Art der Softwareverteilung ist, dass man OPSI-Pakete der Programme besitzt.
8.5.1. Grundlegende Vorgehensweise

Wie eigentlich immer in der Arbeit mit OPSI-configed „arbeitet man sich von links nach rechts durch“.
	Links legt man fest, welche Clients man konfigurieren möchte.

	In der Mitte legt man fest, welche Art OPSI-Produkt man anwenden möchte.

	Anschließend wählt man das gewünschte Produkt.

	Rechts legt man die Eigenschaften des gewählten Produktes fest.


Zum Beispiel lässt sich der Firefox mit der Sprache Deutsch auf dem Rechner Win7-Client2 installieren, in dem man in configed links den Rechner Win7-Client2 auswählt, anschließend in der Mitte den Karteireiter Produktkonfiguration anklickt, unten das OPSI-Paket firefox aktiviert und abschließend rechts in der Property-Konfiguration die Sprache de auswählt.
Das führen Sie nun Schritt für Schritt durch.
Lesen Sie dazu im Administratorhandbuch die Abschnitte 7.10 bis 7.12 und 7.15.
8.5.2. Übung: Zuweisen von Firefox an Win7-Client2

	Starten Sie – falls noch nicht geschehen – die AdminVM.

	Melden Sie sich als Administrator an der AdminVM an.

	Starten Sie configed und melden Sie sich auch dort als Administrator an (großes „A“!).

	Wählen Sie links in der Client-Liste die Arbeitsstation Win7-Client2 aus.

	Klicken Sie den Karteireiter Produktkonfiguration an.

	Setzen Sie den Angefordert-Status des Paketes firefox auf setup.

	Setzen Sie das Property client-language auf de.

	Speichern Sie die Einstellungen, indem Sie auf den roten Haken in der Icon-Leiste klicken.

	Starten Sie die Virtuelle Maschine Win7-Client2 und beobachten Sie, was nach dem Start passiert.


8.5.3. Übung: Update-Status von Programmpaketen überprüfen

	Starten Sie auf der AdminVM den OPSI-configed und melden Sie sich als Administrator an.

	Wählen Sie links Win7-Client2 aus und sehen Sie nach, welche Version von Firefox installiert ist. (Produktkonfiguration | firefox) Beachten Sie die Farbe, mit der die Versionsnummer angezeigt wird.

	Wählen Sie links Win7-Client1 aus und vergleichen Sie die Anzeige der Versionsnummer von Firefox.


Wie Sie bemerkt haben, zeigt OPSI die neueste Version in schwarz an und Versionen, für die ein Update verfügbar ist, mit rot.
8.5.4. Übung: Firefox auf Win7-Client1 auf aktuelle Version updaten

	Starten Sie – falls noch nicht geschehen – auf der AdminVM OPSI-configed und melden Sie sich als Administrator an.

	Wählen Sie links Win7-Client1 aus.

	Setzen sie den Angefordert-Status auf setup.

	Starten Sie Win7-Client1. Wenn dieser schon läuft, lösen sie das on_demand-Event aus (Menü OSPI-Client | Opsiclientd-Event | on_demand). 
Wenn das Update nicht stattfindet (Meldung keine Produkaktionen gesetzt), haben Sie vermutlich vergessen, Ihre Konfigurationsänderungen mit dem roten Haken abzuspeichern. Holen Sie das gegebenenfalls nach und senden Sie den on_demand-Event erneut.

	Firefox wird nun aktualisiert.


8.5.5. Übung: Aktualisieren von LibreOffice auf mehreren Clients gleichzeitig.

Im Alltag möchte man vermutlich nicht einzelne Rechner aktualisieren, sondern mehrere oder gar alle gleichzeitig. Das lässt sich mit OPSI leicht erledigen.
	Starten Sie die AdminVM sowie die Win7-Clients 1 und 

	Starten Sie OPSI-configed  auf der AdminVM und melden Sie sich als Administrator an.

	Markieren Sie links die Rechner Win7-Client1 und Win7-Client2 gleichzeitig. Markieren Sie dazu den oberen Eintrag der Liste, und anschließend den unteren bei gedrückter [Shift]-Taste.

	Wählen Sie nun den Karteireiter Produktkonfiguration in der Mitte aus.

	Suchen Sie das Paket libreoffice und setzen Sie den Angefordert-Status auf setup.

	Speichern Sie die Konfigurationsänderung mit Klick auf den roten Haken ab und senden Sie einen on_demand-Event (Menü OSPI-Client | Opsiclientd-Event | on_demand) 

	Beobachten Sie die beiden Clients. Blenden Sie dazu gegebenenfalls die „Thumbnail-Bar“ von VMware Workstation ein.


8.6. Aktualisierung des Paketbestandes

Die benötigten OPSI-Pakete werden auf einem realen Server automatisch nachts aktualisiert. Bei Bedarf lässt sich diese Aktualisierung auch manuell anstoßen.  
Lesen Sie dazu im Administratorhandbuch die Abschnitte 14.3 und 14.4, ab S. 235
Hinweis: Das Aktualisierungsintervall der Schulungsumgebung ist relativ groß. Dadurch werden möglicherweise bei einem manuellen Update der OPSI-Pakete viele Gigabyte an Daten herunter geladen. Insbesondere wenn alle Teilnehmer des Basiskurses das gleichzeitig tun. Sie sollten daher diese Übung nur in die Praxis umsetzen, wenn Sie anschließend eine lange Pause haben. Idealerweise vor dem Abendessen, damit der Download zur Not über Nacht stattfindet. 
8.6.1. Übung: Manuelle Aktualisierung des OPSI-Paketbestandes

	Wechseln Sie in VMware Workstation zur VM OPSI-Server.

	Melden Sie sich als Benutzer root mit dem Passwort mustermuster auf der Konsole des OPSI-Servers (backup.paedml-linux.lokal) an.

	Geben Sie den Befehl opsi-product-updater -vv ein und bestätigen Sie ihn mit der [Enter]-Taste. Es dauert eine Weile, bis alle Pakete heruntergeladen, entpackt und in OPSI integriert wurden. Dabei ist keine zusätzliche Benutzerinteraktion notwendig.









9. Weitere Administration und Arbeiten am Server 

[image: Bild43]	Angestrebte Kompetenzen


	Sie können für Ihre Netzwerkumgebung Internetregeln als Vorlagen erstellen.

	Sie können den Proxyserver von Belwue als zusätzlichen Proxy einrichten.

	Sie können Ihr System auf Ihre schulspezifischen Unterrichtszeiten anpassen.

	Sie administrative Nutzer anlegen und deren Passwort ändern.

	Sie kennen die Vorgänge zum Update Ihrer Netzwerkumgebung.

	Sie kennen die wichtigsten Befehle an der Serverkonsole.





Diese Handbuchabschnitte sind für Basiskurskapitel 9 relevant.
[image: Bild44]	Handbuchverweise


	Administratorhandbuch, Abschnitt 6.2 „Änderung von Passwörtern administrativer Benutzer“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 12 „Weitere Anpassungen der Workstations“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 14 „Übersicht über Updatezeiten“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 15.1 „Definition von Internetregeln“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 15.5 „Eintrag eines externen Proxys“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 15.7 „Protokollierung von Internetzugriffen“

	Administratorhandbuch, Abschnitt 23 „Unterrichtzeiten“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschnitt 1.2 „Internet, Drucker und Freigaben steuern“


9.1. Weitere Administrative Arbeiten

9.1.1. Übung: Internetregel erstellen

Je nach unterrichtlicher Situation kann es erforderlich sein für Schüler den Zugriff ins World Wide Web auf bestimmte Adressen zu beschränken. Zu diesem Zweck kann der Netzwerkberater Regeln erstellen, die die Lehrkräfte dann im Unterricht einsetzen können.
	Melden Sie sich als Netzwerkberater an der AdminVM und anschließend in der Schulkonsole an.

	Erstellen Sie wie im Administratorhandbuch Abschnitt 15.1, ab S. 238 beschrieben eine neue Internetregel, die nur bestimmte Kindersuchmaschinen (www.kindersuchmaschine.de, www.blinde-kuh.de, www.helles-koepfchen.de, www.fragfinn.de, www.trampeltier.de) freigibt.

	Melden Sie sich mit einem Lehreraccount an Win7-Client1 an, wählen Sie Raum R100. 

	Aktivieren Sie die zuvor angelegte Regel für diesen Raum wie im Handbuch für Lehrkräfte im Abschnitt 4.1.2, ab S. 18 beschrieben.

	Melden Sie sich mit einem Schüleraccount an Win7-Client2 an und testen Sie die Internetregel. 


9.1.2. Übung: Belwue Proxy eintragen

Wenn Ihre Schule über Belwue als Provider an das Internet angebunden ist, dann ist es sinnvoll den Belwue Jugendschutzfilter zu benutzen.
	Tragen Sie wie im Administratorhandbuch in Abschnitt 15.4 ab S. 242 beschrieben den Proxyserver von Belwue ein.


9.1.3. Übung: Unterrichtszeiten anpassen

	Passen Sie wie im Administratorhandbuch in Abschnitt 23, ab S. 299 beschrieben die Unterrichtszeiten an die Zeiten Ihrer Schule an.


9.1.4. Übung: Desktop Icons festlegen

Mit Hilfe der Profil-Benutzer aproflehrer und aprofschueler können die Desktop-Icons getrennt nach Lehrer und Schüler festgelegt werden.
	Melden Sie sich an der Arbeitsstation WIN7-Client1 mit dem Benutzer aproflehrer an.

	Erstellen Sie eine neue Verknüpfung für das Programm WordPad:
	Rechte-Maustaste auf den Desktop →  Neu → Verknüpfung,




	geben Sie als Ziel den Pfad an oder wählen diesen per Schaltfläche Durchsuchen aus: C:\Programme\Windows NT\Accessories\wordpad.exe


	wechseln Sie zum WIN7-Client2 und melden Sie sich dort an,

	starten Sie WordPad über das Icon auf dem Desktop.


Analog kann man die Desktop-Icons für Schüler mit dem Profil-Benutzer aprofschueler festlegen.
9.1.5. Übung: Zugriff auf die AdminVM per RDP

Sie können von irgendeinem Client im Netz per RDP (Remote Desktop Protokoll) auf die Oberfläche der AdminVM zugreifen.
Auf der AdminVM überprüfen Sie, ob diese Remotedesktopverbindungen zulässt:
	Öffnen Sie die Systemsteuerung (Startmenü - Systemsteuerung)

	Öffnen Sie den Bereich System

	Im linken Fensterbereich wählen Sie Remoteeinstellungen

	Wählen Sie im Bereich Remotedesktop die mittlere Einstellung Verbindungen … zulassen … (weniger Sicherheit)


Jetzt können Sie von der Ferne auf die AdminVM zugreifen:
	öffnen Sie auf dem Win7-Client1 das Programm Remotedesktopverbindung

	Als Computernamen geben Sie AdminVM an

	Wählen Sie Anderes Konto verwenden

	Geben Sie als Benutzer adminvm\administrator ein sowie dessen Passwort


Damit haben Sie es geschafft. Sie haben nun von irgendeinem Computer Zugriff auf die AdminVM.



9.2. Arbeiten am Server in der Schulkonsole

Die in den folgenden Übungen aufgeführten Übungen sollen Ihnen helfen ihr Wissen auch über die Standardaufgaben des Netzwerkberaters hinaus zu verbessern. Tätigkeiten am Server sollten Sie wenn Sie sich nicht sicher sind Ihrem Dienstleister überlassen.
Melden Sie sich für die folgenden Übungen an der AdminVM als Domänenbenutzer Administrator an. Starten Sie die Schulkonsole über die Desktopverknüpfung und melden Sich sich wiederum als Administrator an.
9.2.1. Übung: Passwort Administrator und Netzwerkberater ändern

Die Passwörter für die beiden administrativen Zugänge Administrator und netzwerkberater sind sensible Passwörter und sollten regelmäßig gewechselt werden.
	Ändern Sie wie  im Administratorhandbuch in Abschnitt 3.6.2, ab S. 61 beschrieben die Passwörter für die Nutzer Administrator und netzwerkberater auf musterlfb. Beachten Sie, dass Sie sich dafür gegebenenfalls als Benutzer Administrator an der Schulkonsole anmelden müssen.
Achtung: Sie müssen sich dann ab jetzt mit dem neu vergebenen Passwort anmelden. Ändern Sie ggf. das Passwort wieder auf mustermuster.


9.2.2. Aktualisierung des Servers

	Die Aktualisierung Ihrer paedML Linux wird im Regelbetrieb automatisch durchgeführt. Informationen hierzu finden Sie  im Administratorhandbuch in Abschnitt 14.4 ab S. 23

	Gehen Sie übungshalber in der Schulkonsole als Administrator angemeldet zu System | Software-Aktualisierung und lesen Sie die Meldungen.


9.3. Arbeiten am Server auf der Serverkonsole

Unter Umständen kann es erforderlich sein, dass Sie auch direkt an den Eingabekonsolen von Server oder OPSI-Server Befehle eingeben müssen um z.B. Informationen über den Server zu erhalten oder ihn herunterzufahren.
9.3.1. Zugriff auf die Serverkonsole

Auf die Serverkonsolen kann man auf verschiedene Weise zugreifen. Während des Basiskurses ist der einfachste Weg der Zugriff über das Fenster der virtuellen Servermaschine.
In der Realität in Ihrer Schule werden die Firewall und die beiden Server ebenfalls virtualisiert. Dort allerdings mit der Virtualisierungsoftware vSphere Hypervisor, ebenfalls von VMware. Der Zugriff erfolgt über den vSphere Client, einer Software, die auf einem separaten Rechner läuft und zur Verwaltung des physikalischen Servers dient.
9.3.2. Übung: Anmelden an der Konsole

	Wechseln Sie an Ihrem Hostrechner auf die virtuelle Servermaschine.


[image: Abbildung 28: Serverkonsole]Abbildung 28: Serverkonsole
	Für die wichtigen Arbeiten am Server meldet man sich mit dem Namen root an.


[image: Abbildung 29: root]Abbildung 29: root
	Nach der Eingabe des korrekten Passwortes erhält man die Konsole.


[image: Abbildung 30: Passwort]Abbildung 30: Passwort
9.3.3. Übung: Abmelden von der Konsole

	Nach getaner Arbeit sollte man sich unbedingt wieder von der Konsole abmelden. Geben Sie hierzu den Befehl logout ein:


	root@server:~# logout


	Danach erhalten Sie wieder den Anmeldebildschirm (s. Abb. 9.1).


9.3.4. Übung: Den Server herunterfahren

	Um den Server herunterzufahren gibt man folgendes an der Konsole ein:


	root@server:~# init 0


	Falls Sie diesen Befehl wirklich eingeben, sollten Sie anschließend den Server wieder starten (siehe Basiskursskript Abschnitt 2.2.3).


9.3.5. Übung: Den Server neustarten

	Um den Server neu zu starten - der Server fährt herunter und startet unmittelbar wieder neu - gibt man folgendes an der Konsole ein:


	root@server:~# init 6


9.3.6. Übung: Kontakt zur Außenwelt testen mit ping

	Bei Problemen mit der Internetanbindung der Schule kann man an der Serverkonsole testen, ob der Server (ggf. auch die Firewall) Kontakt ins Internet hat.


	root@server:~# ping <IP-Adresse


	oder


	root@server:~# ping <FQDN>


	Testen Sie dies durch die Eingabe von:


	root@server:~# ping paedml-linux.support-netz.de


	Testen Sie ein weiteres Mal mit einer anderen Serveradresse.


9.3.7. Übung: Einträge aus einer Log Datei anzeigen

Die wichtigsten Log Dateien sind im Administratorhandbuch in Abschnitt 15.6 ab S. 247 beschrieben.
	Mit dem Befehl:


	root@server:~# less <Pfad zur Logdatei>


	kann man sich den Inhalt anzeigen lassen. Mit den Pfeiltasten nach oben und nach unten bzw. Tasten Bild auf und Bild ab kann man durch die angezeigten Dateien blättern. Mit der Eingabe von :q verlassen Sie die Datei wieder.


9.3.8. Übung: Wichtige Univention Konsolenbefehle

Obwohl die Aktualisierungen der Univention Server automatisch eingespielt werden, schadet es nichts, wenn Sie die Befehle dazu kennen.
	Server aktualisieren:


	root@server:~# univention-upgrade


	OPSI-Server aktualisieren:


	root@server:~# univention-upgrade


	Paket-Depot des OPSI-Servers aktualisieren:


	root@server:~# opsi-product-updater -vv


	Achtung: Diese Aktualisierung kann unter Umständen sehr lange dauern. Geben Sie diesen Befehl am besten abends ein.









10. Moderiertes Drucken

In diesem Kapitel lernen Sie wie man einen Druckerfreigabe anlegt. Dabei wird der Zugriff auf diesen Drucker für Schüler/innen zunächst eingeschränkt. Zusätzlich wird der Drucker so konfiguriert, dass nur Rechner eines bestimmten Raumes darauf drucken können. Schließlich lernen Sie in Ergänzung zu Basiskursskript Abschnitt 6.6 wie man die Funktion Druckermoderation einrichtet und damit Ausdrucke der Schüler verwirft oder auf einem bestimmten Drucker freigibt.
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	Anlegen einer Druckerfreigabe.

	Einrichten der Druckermoderation.

	Zugriffe auf einen Drucker beschränken.

	Drucker einem bestimmten Raum zuordnen.

	Druckaufträge der Schüler\innen moderieren.





Diese Handbuchabschnitte sollten Sie gelesen haben, damit Sie die Übungen durchführen können.
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	Administratorhandbuch, Abschn. 6.1 „Aufnahme des Druckers in die Domäne“

	Administratorhandbuch, Abschn. 6.2 „Anlegen einer Druckerfreigabe“

	Administratorhandbuch, Abschn. 6.4 „Vorbereiten der Druckermoderation“

	Administratorhandbuch, Abschn. 6.6 „Druckerzuordnung an Räume“

	Handbuch für Lehrkräfte, Abschn.4 „Drucker moderieren“





Weitere Hinweise:
	Für die folgenden Übungen richten wir den Drucker des Kursraumes als Raumdrucker in der Schulungsumgebung ein. Beachten Sie die unterschiedlichen IP-Adressen abhängig vom Kursraum der Akademie, indem Sie sich befinden. Da die IP-Adresse des Druckers vom Akademie-Server verwaltet wird, ist der im Administrationshandbuch in Abschnitt 6.1 dokumentierte Schritt der Integration in die Domäne für unsere Übungen nicht notwendig. Hier die für die Druckereinrichtung benötigten Daten:
	Modell/Treiber: Samsung ML-4551ND Foomatic/Postscript (recommended)

	Name: Drucker-R100

	IP-Adresse/Ziel: 1.2.4 (Kursraum 11) oder 1.2.3 (Kursraum 12)

	Protokoll: socket://

	Standort: Raum 100



	In den Übungen benötigte Virtuelle Maschinen:
	AdminVM: Übungen1 bis 9.3

	Win7-Client1 und Win7-Client2: Übung 4




10.1. Übung: Druckerfreigabe anlegen

Wie man eine Druckerfreigabe auf dem Server anlegt, ist in Abschnitt 6.2 des Administratorhandbuchs, ab S. 99 dokumentiert. Beachten Sie, dass Sie sich für diese Übung als Benutzer Administrator an der Schulkonsole anmelden müssen. Der Benutzer netzwerkberater verfügt nicht über die notwendigen Rechte.
Gemäß den oben vorgeschlagenen Druckerdaten füllen Sie in der Schulkonsole die Formularseite Grundeinstellungen wie folgt aus (IP-Adresse für Kursraum 12):
[image: Abbildung 31: Grundeinstellungen beim Anlegen einer Druckerfreigabe]Abbildung 31: Grundeinstellungen beim Anlegen einer Druckerfreigabe
Details zu den einzelnen Einstellungsoptionen (Attribute) finden Sie im Administratorhandbuch.




10.2. Übung: Druckermoderation vorbereiten

Damit Lehrkräfte Druckaufträge der Schüler steuern („moderieren“) können, muss für die jeweilige Druckerfreigabe eine Zugriffskontrolle eingerichtet werden. In unserem Fall verbieten wir der Schülergruppe den Zugriff auf die Druckerfreigabe Drucker-R100 und ermöglichen so den Lehrkräften Schülerausdrucke zu steuern.
Die Vorgehensweise ist im Administratorhandbuch unter Abschnitt 6.4, ab S. 107 dokumentiert. Unsere Vorgehensweise unterscheidet sich :
	Öffnen Sie die Konfigurationsseite von Drucker-R100 in der Schulkonsole unter Domäne | Drucker und wechseln Sie auf den Reiter Zugriffskontrolle.

	Wählen Sie im Dropdown-Menü Zugriffskontrolle die Option Zugriff für ausgewählte Benutzer/Gruppen verweigern.
[image: Abbildung 32: Zugriffskontrolle für Druckerfreigaben 1]Abbildung 32: Zugriffskontrolle für Druckerfreigaben 1

	Nun muss die Schülergruppe dem Bereich Zugelassene/abgewiesene Gruppen hinzugefügt werden. Klicken Sie dazu auf die entsprechende Schaltfläche unterhalb des Bereichs und wählen Sie im Dialog Objekte hinzufügen die Gruppe schueler-schule aus.
[image: Abbildung 33: Zugriffskontrolle für Druckerfreigaben 2]Abbildung 33: Zugriffskontrolle für Druckerfreigaben 2

	Nach Betätigen der Schaltfläche Hinzufügen wird die Gruppe schueler-schule im Bereich der zugelassenen  bzw. abgewiesenen Gruppen aufgelistet.

	Vergessen Sie nicht die geänderten Einstellungen auf dem Reiter Zugriffskontrolle über die Schaltfläche rechts unten zu speichern.






10.3. Übung: Drucker einem Raum zuordnen

Schließlich muss die Druckerfreigabe noch einem Raum, in unserem Fall Raum 100, zugeordnet werden. Das lässt sich ohne großen Aufwand gemäß Administratorhandbuch Abschnitt 6.6, ab S. 116 erledigen. Wählen Sie einfach auf dem Reiter Druckerzuordnung in der Konfiguration der Gruppe schule-R100 unter Zugewiesene Drucker den Drucker-R100 aus.
[image: Abbildung 34: Druckerzuordnung Raum]Abbildung 34: Druckerzuordnung Raum
Danach ist der Drucker für die Moderation vorbereitet.
10.4. Übung: Druckaufträge moderieren

Die Druckermoderation ist im Handbuch für Lehrkräfte in Abschnitt 4.4, ab S. 29 beschrieben.
Melden Sie sich für diese Übung, falls noch nicht geschehen, als Lehrkraft zell auf Win7-Client1 und als Schülerin frayka auf Win7-Client2 an.
	Kontrollieren Sie auf beiden Clients, ob der Drucker Drucker-R100 unter Startmenü | Geräte und Drucker aufgeführt ist. Was fällt Ihnen auf?

	Erstellen Sie auf Win7-Client2 als Schülerin frayka zwei Dokumente mit LibreOffice Writer und lassen Sie sie über den PDFDrucker ausdrucken.

	Überprüfen Sie, ob beide PDF-Dateien unter Freigaben | PDF Drucker angelegt wurden.

	Wechseln Sie zu Win7-Client1 und melden Sie sich in der Schulkonsole als zell an und starten Sie das Modul Drucker moderieren.

	Die beiden Druckaufträge von frakya sollten aufgelistet sein:
[image: Abbildung 35: Moderation von Druckaufträgen]Abbildung 35: Moderation von Druckaufträgen

	Betrachten Sie die Druckaufträge und entscheiden Sie, welchen Sie ausdrucken wollen.

	Wählen Sie für den Ausdruck Drucker Drucker-R100:
[image: Abbildung 36: Drucker auswählen]Abbildung 36: Drucker auswählen

	Wird das Dokument auf dem Drucker im Kursraum ausgedruckt?

	Löschen Sie den anderen Druckauftrag.

	Sind die Druckaufträge im PDF Drucker  von frayka noch vorhanden?









11. Datensicherung und Datenwiederherstellung

[image: Bild57]	Angestrebte Kompetenzen


	Kennenlernen des Backupkonzepts der paedML Linux.

	Sicherung von Daten auf den Netzwerkspeicher.

	Wiederherstellung von Daten aus einer Datensicherung.





Diese Handbuchabschnitte sind für Basiskurskapitel 11 relevant.
[image: Bild58]	Handbuchverweise


	Administratorhandbuch, Abschnitt 21 „Datensicherung und Datenwiederherstellung“


11.1. Backupkonzept

Informieren Sie sich über das Backupkonzept der paedML Linux in den Abschnitten 21.1 und 21.2, ab S. 287 im Administratorhandbuch.
Beantworten Sie die folgenden Fragen:
	Was ist mit „onsite/offsite backup“ gemeint?

	Welche Daten werden gesichert?

	Welche Sicherungsintervalle sind eingerichtet?


Diskutieren Sie das Backupkonzept im Kurs.
11.2. Übung: Die Computerübersicht von BackupPC

In der Schulungsumgebung steht als Netzwerkspeicher (NASxi) eine virtuelle Maschine FreeNASxii zur Verfügung. Diese ist bereits gemäß den Vorgaben in Abschnitt 21.3, ab S. 289 des Administratorhandbuchs eingerichtet.
	Starten Sie die VM FreeNAS zusätzlich zu den anderen Server-VMs (Firewall, Server, OPSI-Server).

	Loggen Sie sie sich mit dem Chrome-Browser als Benutzer Administrator auf der Konfigurationsseite von BackupPCxiii ein. 

	Navigieren Sie zur Seite Computerübersicht und verschaffen Sie sich einen Überblick über die bereits durchgeführten Sicherungen.

	Gibt es Computer ohne Backups?



xiSiehe http://de.wikipedia.org/wiki/Network_Attached_Storage. ↑
xiiFreeNAS ist ein OpenSource NAS-Betriebssystem, siehe http://www.freenas.org/about/features.html. ↑
xiiiSiehe Administratorhandbuch Abschnitt 21.2. ↑








11.3. Übung: Datensicherung durchführen

Wir führen ein vollständiges Backup des Servers durch.
	Navigieren Sie zur Backupübersicht des Servers, in dem Sie in der Computerübersicht von BackupPC in der Spalte Computer den Link server.paedml-linux.lokal anklicken.
[image: Abbildung 37: BackupPC: Link zur Backupübersicht]Abbildung 37: BackupPC: Link zur Backupübersicht

	Starten Sie das vollständige Backup durch Betätigen der entsprechenden Schaltfläche und bestätigen Sie die anschließende Sicherheitsabfrage.
[image: Abbildung 38: BackupPC: Vollständiges Backup starten]Abbildung 38: BackupPC: Vollständiges Backup starten

	Navigieren Sie wieder zur Computerübersicht und beobachten Sie den Backupstatus in der Zeile server.paedml-linux.lokal, indem Sie die Seite immer wieder neu laden.
[image: Abbildung 39: BackupPC: Statusmeldung]Abbildung 39: BackupPC: Statusmeldung

	Erscheint in der Spalte Letzte Aktion die Statusmeldung Backup durchgeführt, navigieren Sie zur Backupübersicht von  server.paedml-linux.lokal. Dort können Sie alle möglichen Informationen zu den durchgeführten Backups abrufen. Lief Ihr Backup fehlerfrei durch?

	Überprüfen Sie, welche Dateien des Lehrersxiv zell gesichert wurden, indem Sie in der Tabelle Backübersicht in der Spalte Backup# auf die Backupnummer klicken.
[image: Abbildung 40: BackupPC: Backupübersicht]Abbildung 40: BackupPC: Backupübersicht
Die Datenwiederherstellung ist im Administratorhandbuch in Abschnitt 21.4, ab S. 292 beschrieben.



xivTipp: Die Heimatverzeichnisse der Lehrkräfte liegen im Serverdateisystem unter /home/lehrer. ↑


11.4. Übung: Daten wiederherstellen

	Stellen Sie das Heimatverzeichnis des Lehrers zell wieder her. Verfahren Sie nach der im Handbuch beschriebenen Möglichkeit 1 (Direkte Wiederherstellung).

	Stellen Sie das Heimatverzeichnis der Schülerin frayka wieder her. Verfahren Sie nach der im Handbuch beschriebenen Möglichkeit 2 (Download als Zip-Archiv).

	Welchen Vorteil hat die zweite Vorgehensweise?









12. Fortbildung und Support

Grundlage dieses Kapitels sind die Multimedia-Empfehlungen (Ausstattung, Betreuung sowie technische Unterstützung schulischer Netze) die im Dezember 2002 gemeinsam vom Land Baden-Württemberg und den Kommunalen Landesverbänden herausgegeben und 2005 aktualisiert wurdenxv sowie die zentrale und regionale Fortbildungskonzeption auf Basis der Musterlösungxvi.
In diesem Kapitel
	erhalten Sie einen Einblick in die Historie der Entstehung der Musterlösung;

	erfahren Sie, wie die Musterlösungskonzeption aussieht;

	werden Ihnen die zentralen Strukturen der Musterlösungskonzeption
	Zielgruppenorientierte Fortbildung und

	Technische Unterstützungssysteme vorgestellt;



	erfahren Sie mehr über die Aufgaben der Netzwerkberaterin/des Netzwerkberaters.



xvSiehe http://support-netz.de/technische-unterstuetzung/beratung/infothek/materialien/medienentwicklungsplan/multimedia-empfehlungen.html ↑
xviSiehe . ↑


12.1. Historie

Zu Beginn der Medienoffensive des Kultusministeriums traf Mitte der 90er Jahre die Welle der Forderungen nach Verbesserung der schulischen IuK-Ausstattung und nach “Schulen ans Netz” vor allem im allgemeinbildenden Bereich auf Schulen, die für diese neuen Aufgaben nicht hinreichend vorbereitet waren.
Die schulinternen Netzwerke waren, falls vorhanden, häufig nicht optimal konfiguriert und im täglichen Einsatz nicht unbedingt stabil. An vielen Schulen wurde "das Rad neu erfunden". Mancherorts konnten Schülerinnen und Schüler durch bewusste oder unbewusste Veränderungen an den Arbeitsstationen den Unterrichtsbetrieb stören. Software konnte von der zuständigen Lehrkraft oft nur unter erheblichem Zeitaufwand im Netz verfügbar gemacht werden. Zuweilen fehlte auch das notwendige Spezialwissen, um die Anwendungen zu installieren bzw. entsprechend zu konfigurieren. Auf Händler konnten die Schulen aus Kostengründen nur selten zurückgreifen. Die Schulen benötigten Hilfe.
Durch das Kultusministerium wurde ein Medienbeirat mit Vertretern aus der Industrie, den Verlagen, den Hochschulen und den kommunalen Landesverbänden einberufen. Arbeitsgruppen zu den Themenbereichen Lernsoftware, Lehreraus- und -fortbildung, Finanzierung sowie Vernetzung wurden installiert. Der Medienbeirat kam in seiner Schlusssitzung im Mai 2000 unter anderem zu dem Ergebnis, dass der Ansatz der damaligen "Zentralen Planungsgruppe Netze" (ZPN)xvii, Musterlösungen als technische Leitbilder und Lösungsmodelle für schulinterne Vernetzungen zu erarbeiten, unterstützt und verfolgt werden sollte; bilden doch standardisierte Musterlösungen eine unabdingbare Voraussetzung für den Aufbau eines effizienten, flächendeckenden technischen Unterstützungssystems.
Die langjährigen IuK-Erfahrungen im beruflichen und allgemeinbildenden Bereich hatten gezeigt, dass
	die Verwaltung individueller Benutzer, 

	die flexible Nutzung von Programmen, 

	die Verfügbarkeit multimedialer Daten und Programme im Netz,

	der gleichzeitige Zugang zum Internet von verschiedenen Arbeitsstationen aus und nicht zuletzt 

	die kostengünstigere Betreuung der IuK-Ausstattung


nur in einer vernetzten Schule möglich sind.
Darauf aufbauend hat die damalige ZPNxvii
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13. Anhang A: Midnight Commander

13.1. Starten und Beenden

Starten Sie den Midnight Commander auf der Serverkonsole mit dem Befehl mc:
[image:  Abbildung 48: Midnight Commander starten]
Abbildung 48: Midnight Commander starten
Danach erhalten Sie folgenden Konsolenbildschirm:
[image:  Abbildung 49: Der Midnight Commander Bildschirm]
Abbildung 49: Der Midnight Commander Bildschirm
Sie verlassen den Midnight Commander mit der Taste [F10]. Bestätigen Sie die Abfrage.
[image:  Abbildung 50: Midnight Commander beenden]
Abbildung 50: Midnight Commander beenden
13.2. Verzeichnisse wechseln

	nach oben: Markierung (türkisfarbener Balken) auf / .. setzen und mit [ENTER] bestätigen

	nach unten: Markierung auf Verzeichnis setzen und mit [ENTER] bestätigen


13.3. Fensterhälften wechseln

	[TAB]-Taste betätigen


13.4. Datei kopieren

	In einer Fensterhälfte ins Zielverzeichnis wechseln.

	Mit [TAB] in die andere Fensterhälfte wechseln.

	Die zu kopierende Datei mit den Pfeiltasten markieren (türkisfarbener Balken).
[image:  Abbildung 51: Midnight Commander: Datei kopieren]
Abbildung 51: Midnight Commander: Datei kopieren

	mehrere Dateien wählt man mit STRG+T aus (sie werden gelb gekennzeichnet).
[image:  Abbildung 52: Midnight Commander: mehrere Dateien kopieren]
Abbildung 52: Midnight Commander: mehrere Dateien kopieren

	[F5] drücken.

	Als Ziel wird normalerweise das Verzeichnis der anderen Fensterhälfte angeboten.
[image:  Abbildung 53: Midnight Commander: Zielverzeichnis]
Abbildung 53: Midnight Commander: Zielverzeichnis

	Bestätigen Sie die Abfrage mit [ENTER].


13.5. Verzeichnisse kopieren

Beim Kopieren von Verzeichnissen verfährt man wie beim Kopieren einer einzelnen Datei. Möchte man ein Unterverzeichnis kopieren, in dem noch weitere Unterverzeichnisse enthalten sind, dann muss man im grauen Fenster Kopieren, das erscheint, nachdem man die [F5]-Taste gedrückt hat, die Option in Unterverzeichnis abtauchen, wenn es existiert wählen.
Dazu so oft die [TAB] Taste drücken, bis die Option markiert ist (türkisfarbener Balken) und mit der [LEERTASTE] die Option auswählen (x). Mit [ENTER] schließt man diesen Vorgang ab.
13.6. Dateien oder Verzeichnisse verschieben

Statt [F5] benutzt man die Taste [F6].
13.7. Dateien oder Verzeichnisse löschen

Datei, Dateien oder Verzeichnisse markieren (türkisfarbener Balken bzw. gelb markiert bei Mehrfachauswahl).
[F8] Taste drücken und das rote Abfragefenster mit [ENTER] bestätigen.
[image:  Abbildung 54: Midnight Commander: löschen]
Abbildung 54: Midnight Commander: löschen
13.8. Datei anzeigen

	Datei markieren (türkisfarbener Balken).

	[F3] Taste drücken.

	Verlassen mit [F10].


13.9. Datei bearbeiten

	Datei markieren (türkisfarbener Balken).

	[F4]-Taste drücken.

	Speichern mit [F2].

	Verlassen mit [F10].


13.10. Vorgang beenden

Im Midnight Commander dient die Taste [F10] als „Rettungstaste“. Alle Vorgänge können mit der [F10] Taste abgebrochen werden.
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14. Anhang B: Linux-Grundbefehle

In diesem Abschnitt werden einige wichtige Befehle vorgestellt, mit denen man auf der „Kommandozeile“ von Linux, der so genannten Shell arbeiten kann. Obwohl man mit Hilfe der Schulkonsole die meisten Administrationsaufgaben auch per Mausklick erledigen kann, wird der Linux-Profi die meisten Aufgaben in der Shell ausführen. Auch weniger erfahrene Linux-Administratoren werden die Arbeit mit der Shell nach einer kurzen Lernphase zu schätzen wissen und die Mächtigkeit und Schnelligkeit dieser ureigenen Unix-Kommandozeile entdecken.
Unter Linux existieren eine Vielzahl von Shells mit jeweils unterschiedlicher Funktionalität. Alle verstehen aber die selben Linux-Grundbefehle und unterscheiden sich hauptsächlich in der Art der Programmierung. Zur Standardshell unter Linux hat sich die Bash (Bourne Again Shell) etabliert, die auch auf der paedML Linux standardmäßig eingestellt ist.
Die folgende Aufstellung von Befehlen erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Auch werden bei den Befehlen nur die am häufigsten gebrauchten Optionen erklärt. Eine vollständige Auflistung aller Optionen erhält man mit dem Befehl man („Manual-Pages“):
man <Befehlsname>
Durch Drücken von [q] kommt man wieder auf die Kommandozeile zurück. Eine Kurzübersicht über die Optionen eines Befehls erhält man auch mit der eingebauten Hilfeoption:
<Befehlsname> --help
Beachten Sie dabei die Verwendung von zwei „--“!
Eine Kommandozeile auf dem Linux-Server können Sie sowohl lokal als auch über das Netzwerk per SSHxxiv erhalten. Eine gute Erklärung und Zusammenstellung von Shell-Kommandos, teilweise mit anderen Schwerpunkten, finden Sie auch im Debian-Anwenderhandbuchxxv.

xxivSiehe Wikipedia. ↑
xxvSiehe Debian-Anwenderhandbuch 3.14 Arbeiten mit Dateien. ↑


14.1. Arbeiten mit der Bash

Beim Arbeiten mit der Bash will man häufig nochmals lesen, was oben wieder aus der Bildfläche verschwunden ist, d.h. man will nach oben bzw. unten „scrollen“. Dies ist mit der Tastenkombination [Shift]+[Bild-Auf] bzw. [Bild-Ab] möglich.
Äußerst hilfreich ist auch die Kommandovervollständigung mit Hilfe der Tabulatortaste [Tab]. Will man z.B. in das Verzeichnis
/usr/lib/univention-install
wechseln, genügt es, folgendes einzugeben:
cd /u [TAB] /li [TAB] /uni [TAB] -in [TAB] [ENTER]
Möchte man einen Befehl erneut eingeben oder leicht abändern, kann man mit der [↑]- bzw. [↓]-Taste durch die zuletzt eingegebenen Befehle blättern.
14.2. Umgang mit Dateien und Verzeichnissen

14.2.1. cd

Mit cd (change directory) wechseln Sie die Verzeichnisebene.
	cd
(ohne weitere Angabe) wechselt in das Heimatverzeichnis des Benutzers.

	cd ..
wechselt in das nächst höher gelegene Verzeichnis.

	cd /var/lib/opsi
wechselt in das angegebene Verzeichnis.

	cd -
wechselt in das zuletzt gewählte Verzeichnis.


14.2.2. cp, mv

Mit cp (copy) werden Dateien kopiert, mit mv (move) verschoben. Dabei werden bei mv die Dateiattribute und -rechte beibehalten. Bei cp erhält die Zieldatei Zeitstempel und Besitzrechte desjenigen, der den Befehl aufgerufen hat.

	kopiert Datei1 nach Datei2. Wegen der Option -p werden Dateiattribute und Besitzerangaben beibehalten.



	kopiert Verzeichnis1 mit allen Unterverzeichnissen (rekursiv) in Verzeichnis2.



	benennt Datei1 nach Datei2 um. 


14.2.3. df

	df
(disk free) zeigt den freien Platz auf Dateisystemen an.

	df -h
zeigt den freien Platz aller Dateisystem in einer gut lesbaren (human readable) Form an (Speicherplatzangaben in MB und GB statt kB).


14.2.4. du

	du
(disk usage) zeigt den Speicherverbrauch von Verzeichnissen und Dateien an.

	du -h
zeigt den Speicherverbrauch im aktuellen Verzeichnis in einer gut lesbaren Form an.

	du -hs
wie oben, jedoch ohne Auflistung der Unterverzeichnisse.


14.2.5. find

Mit find können Sie Dateien und Ordner im gesamten Dateisystem suchen.
	find /home/schueler -name "*.mp3"
sucht in den Homeverzeichnissen der Schüler_innen nach Dateien mit der Endung mp3.

	find /home/schueler -name "*.mp3" -exec rm -v ‘{}‘ \;
sucht alle Dateien mit der Endung mp3 und löscht diese. Die Option -v gibt die Namen der gelöschten Dateien aus.


14.2.6. grep

	grep
durchsucht eine Datei nach einem festgelegten Zeichenmuster.

	grep Administrator /var/log/auth.log
durchsucht eine Datei nach einem festgelegten Zeichenmuster.

	durchsucht die Datei auth.log nach dem Muster Administrator. In diesem Fall wird die Authentifizierungsprotokolldatei nach dem Auftreten des Benutzers Administrator durchsucht, wodurch man z. B. auch erfolglose Anmeldeversuche von Hackern feststellen kann.


14.2.7. less

Mit less betrachten Sie den Inhalt einer Datei, ohne diesen ändern zu können. Nach dem Öffnen einer Datei mit less können Sie mit [/] nach einem bestimmten Ausdruck suchen, z.B. sucht /DHCP_REQUEST nach dem Begriff DHCP_REQUEST in der aufgerufenen Datei. Durch Drücken der Taste [n] gelangen Sie zum nächsten Auftreten des Suchbegriffs. Mit der Taste [q] können Sie das Programm verlassen. Weitere Möglichkeiten entnehmen Sie bitte den Manual-Seiten (man less).
	less <Datei>
öffnet die angegebene Datei im Betrachter.


14.2.8. ls

	ls
gibt den Inhalt eines Verzeichnisses aus.

	ls -l
zeigt den Verzeichnisinhalt im ausführlichen Format mit Dateigröße und Zugriffsrechten an.

	ls -al


	zeigt zusätzlich auch versteckte Dateien (Dateien mit einem vorangestellten „.“) an.


14.2.9. mkdir, rmdir

Mit mkdir (make directory)  können Sie neue Verzeichnisse erstellen, rmdir (remove directory) löscht Verzeichnisse, sofern diese leer sind. Zum Entfernen nicht leerer Verzeichnisse sollte rm benutzt werden.
	mkdir <Verzeichnisname>
erstellt ein Verzeichnis mit dem angegebenen Namen.

	rmdir <Verzeichnisname>


	löscht das angegebene Verzeichnis.


14.2.10. pwd

	pwd
(print working directory) zeigt das aktuelle Verzeichnis an.


14.2.11. rm

Der Befehl rm (remove) löscht Dateien.
	rm <Dateiname>
löscht die angegebene Datei. 

	rm /tmp/*⋆
löscht alle Dateien im Verzeichnis /tmp. 

	rm -r /tmp/*⋆
löscht rekursiv alle Dateien im Verzeichnis /tmp, d.h. inkl. aller Unterverzeichnisse.


Achtung: Gehen Sie vor allem als Benutzer root äußerst vorsichtig mit diesem Befehl um. Wenn Sie z.B. im Wurzelverzeichnis aus Versehen den Befehl rm -r * eingeben, werden alle Dateien in sämtlichen Unterverzeichnissen gelöscht!
14.2.12. sort

	sort
ordnet den Inhalt von Dateien nach einer vorgegebenen Reihenfolge (z.B. alphabetisch).

	sort schüler.csv
ordnet die Datei schüler.csv alphabetisch (in diesem Fall nach der Klassennummer) und gibt sie auf dem Bildschirm aus. xxvi

	sort schüler.csv > schüler.geordnet.csv
gibt das Ergebnis der Sortierung in die Datei schüler.geordnet.csv aus. 

	sort -t ";" -k 2 schüler.csv
sortiert die Datei schüler.csv nach dem Nachnamen (zweites Datenfeld nach „;“)



xxviZum Format der Datei schüler.csv siehe Administratorhandbuch Abschnitt 3.1.1. ↑


14.2.13. tail

Mit tail (engl. Ende, Rest) können Sie das Ende einer Datei betrachten. 
	tail <Dateiname> 
gibt die letzten 10 Zeilen der angegeben Datei aus. 

	tail -f /var/log/syslog 
gibt fortlaufend das Ende der angegebenen Datei aus. In diesem Fall kann man die neuen Einträge in die Datei /var/log/syslog fortlaufend mitlesen. Sie können das Programm mit der Tastenkombination [Strg]-[c] wieder veralssen.


14.2.14. tar

Der Befel tar (tape archive) hat die folgende Syntax: 
tar Aktion [Option(en)] Dateien
Die folgende Tabelle erläutert einige wichtige Parameter. Eine vollständige Liste erhalten Sie durch Eingabe von tar --help oder durch Aufruf des Manuals mit man tar.

	Parameter
	Erklärung

	-c
	(Aktion: create) erzeugt ein neues Archiv 

	-r
	(Aktion: append) erweitert das Archiv um zusätzliche Dateien 

	-t
	(Aktion: list) zeigt den Inhalt des Archivs an. Geht nur bei unkomprimierten Archiven! 

	-x
	(Aktion: extract) extrahiert die Dateien aus dem Archiv und kopiert sie in das aktuelle Verzeichnis. Die Verzeichnisstruktur wird beibehalten. 

	-f <Datai>
	(Option: file) Gibt die Zieldatei oder das Zieldevice an 

	-v
	(Option: verbose) zeigt während des Prozesses Informationen an 

	-p
	(Option: preserve) erhält die Datei-Rechte 

	-z
	(Option: zip) komprimiert das gesamte Archiv 

	-C <Verzeichnis>
	extrahiert die Dateien in das angegebene (statt in das aktuelle) Verzeichnis 

	-X <Datei>
	(Option: exclude) die Dateien, die in der angegebenen Datei aufgelistet sind, übergehen








14.3. Netzwerk

14.3.1. ifconfig

ifconfig dient der Konfiguration und Anzeige der Netzwerkschnittstellen. Die Konfiguration von Schnittstellen ist nur dem Benutzer root möglich. 
	ifconfig  eth0
zeigt die aktuelle Konfiguration der Netzwerkschnittstelle eth0 an.

	ifconfig eth1 192.168.1.2 netmask 255.255.255.0 up
konfiguriert die Netzwerkschnittstelle eth1 mit der IP-Adresse 192.168.1.2 und der Netzmaske 255.255.255.0.


14.3.2. nslookup

nslookup fragt den Domain Name Service (DNS) ab.
	nslookup 
ohne weitere Angaben startet den interaktiven Modus, den man mit der Tastenkombination [Strg]–[D] wieder verlassen kann. 

	nslookup lehrerfortbildung-bw.de
gibt die zu dem DNS-Namen gehörige IP-Adresse an. 

	nslookup 1143.2.4 
gibt den DNS-Namen zu der IP-Adresse an.


14.3.3. ping

Mit dem Befehl ping testet man die Erreichbarkeit anderer Rechner oder Geräte im Netzwerk. ping ist bei der Einrichtung und Fehlersuche in Netzwerken einer der wichtigsten Befehle überhaupt. Auch unter Windows ist dieser Befehl auf der Kommandozeile verfügbar. Unter Linux wiederholt ping den Sendevorgang bis zum expliziten Abbruch durch Drücken der Tastenkombination [Strg]-[c]. 
	ping 10.1.0.11
sendet Netzwerkpakete an der Rechner mit der IP-Adresse1.11 (Firewall) und gibt eine Statistik aus.


14.3.4. route

	route zeigt die aktuelle Routing-Tabelle an.


14.4. Sonstige Befehle

14.4.1. date

	date zeigt das System-Datum und -Zeit an.


14.4.2. kill

	kill
sendet Signale an Prozesse. Der Befehl wird vornehmlich dazu verwendet, bestimmte Prozesse oder hängende Programme „abzuschießen“. 

	kill 1234
beendet den Prozess mit der Prozess-ID 1234. Die Prozess-ID erhält man mit dem Befehl ps (s. u.).


14.4.3. ps

Mit ps werden laufende Prozesse auf dem System angezeigt. 
	ps -aux
zeigt alle Prozesse auf dem System mit dem entsprechenden Benutzer an.


14.4.4. su

Mit su (super user) können Sie ihre Benutzer-Identität wechseln. Als Benutzer root benötigen Sie dazu kein Kennwort. Am häufigsten wird dieses Kommando vom Systemadministrator dazu benutzt, um kurz einen Befehl als root auszuführen. Durch Eingabe von exit gelangen Sie wieder zur ursprünglichen Identität zurück. 
	su - schorsch 
wechselt die aktuelle Identität zum Benutzer schorsch. Durch das „-“-Zeichen gelangen Sie außerdem ins Startverzeichnis des Benutzers.


14.4.5. top

	top listet Prozesse sortiert nach ihrem Anteil an CPU-Zeit auf. Mit [q] verlassen Sie das Programm wieder.
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